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Zur Kenntniß der Wirkungen der Tiefcultnr.
Von Prof. Dr. E. K r a u s , K. Director der landw. Centralschule Weihenstephaw

lNachdruck verboten.)

Jn einer-längeren Abhandlung, welche demnächst in ,,Wollny’s
Forschungen auf dem Gebiete der Agriculturphysik" zur Veröffent-
lichung gelangen wird, habe ich unter Andereni durch Versuche
"verfolgt, wie sich die Wirkungen einer verschieden tiefen Bearbeitung
ssdes Bodens je nach Eulturbedingungen und Varietäteigenthümlich-
fetten äußere. Bei früheren Versuchen hatte sich nämlich gezeigt,
daß sich tiefere Bodenlockerung je nach Umständen verschieden aus-
giebig oder selbst gar nicht beinerklich macht, was Anlaß gab, den
einschlägigen Beziehungen genauer nachzugehen. Für die Rentabilität
der Tiefcultur kann es natürlich nicht genügen, im Allgemeinen zu
wissen, daß diese Eulturmaßregel bei geeigneter Bodenbeschaffenheit
und Eiiihaltung gewisser Vorsichtsregeln die Production der Pflanzen
erhöht, vielmehr wird es auch interessiren, die Bedingungen näher
zu kennen, unter welchen ein am rechten Orte und in ber richtigen
«Weise vorgenommene Vertiefung der Krume in bestmöglicherPrw
ductionserhöhung zum Ausdrucke gelangt. Bei den über mehrere
Jahre ausgedehnten Versuchen geschah die Bearbeitung meist auf
10 unb 20 cm Tiefe, wobei aber auch bei der tieferen Lockeruug
sogar roher Boden nicht in Frage stand, indem in den Vorfahren
regelmäßig auf 20 cm Tiefe bearbeitet worden war.

Die erstmalige seichte Bearbeitung des lehmigen Bodens blieb
ohne merklichen Nachtheil, wenn die Vorfrüchte derart waren, daß
eine stärkere Verdichtung des Bodens unterbleiben konnte. Offenbar
wirkten die vorgäugigen tieferen Bearbeitungen so weit nach, daß
Ohne besondere Beuachtheiligung der Ausbildung der Pflanzen
dazwischen mit der tieferen Bearbeitung ausgesetzt werden konnte.
Dagegen traten deutliche Einflüsse der verschiedenen Bearbeitungs-
tFefe hervor, als die gleiche Fläche zum zweiten Male nur 10 cm
tlef gelockert war. Die tiefere Bearbeitung erhöhte die Production,
aber »in verschiedenem Grade je nach dem Nährstoffgehalte des Feldes
UUD le nach der Saatstärke: bei besserer Ernährung und weiterem
Standrauin »war die Productionssteigerung durch die tiefere Lockerung
erhebllch großer als bei ärmerem Boden und dichter Saat. So
waren »die Verhältnisse der Durchschnittsgewichte der Gesammt-
xrodnction von Ackerbohnenpflanzen:

· Seicht tief
ungedüngt 100 : 109,3

gedüngt 100 : 136,5
» · gedüngt 100 : 101,7

‚ Den gröfrten EUIfInjz auf die Production der einzelnen Pflanze
iibte der StandFTUMz In zweiter Linie stand die Wirkung der
Dungung, in dritter lene ber Bearbeitungstiefe Vereinigung von
weiter Saat, DnUgUUg unb ‚tiefer Bearbeitung bewirkte die höchste
Production ber Pflanze-» Bet weiterem Stande werden die Pflanzen
eben so wie durch Dnnguna kräftiger, nicht blos in ben ober=
tr»diichen Organen. sondern auch hinsichtlich ber Wurzecpwductiou,
die letztere äußert sich aber in der reichlicheren Verbreitung der

urzeln in der durch bie Lockeksmg leichter zugänglich gemachten
unteren Erdschichte und hierdurch in einer besseren Ausnutzung des
Bodens. Düngung der Krume ist gleichaeitig Veranlassung zu
einer stärkeren Ausnützuug der tieferen Erdschichten

Durch eine tiefere Bodenlockerung ist die Ernährung nicht nur
insofern befördert, als oben eine stärkere Schicht lockeren Bodens
verfugbar ist; sondern auch dadurch. daß sich in der unterliegenden

Saat weit:

Saat eng;  Erdschicht eine bessere Wurzelverbreitung vollziehen kann, als in der
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gleichen Erdschicht bei seichter Bearbeitung eingetreten wäre. Die
Verbreitung der Wurzeln in tiefere Schichten ist aber nicht im
Staude, für Nahrungsmangel in der obersten Schicht des Ackers
Ersatz zu bieten. Bei Versuchen, in denen die Pflanzen eine tiefe
Schicht lockereu und guten Bodens zur Verfügung hatten, wo aber
die oberste Bodenschicht, auf 15 bis 20 cm Tiefe, nahrungsarm
war, ist es den Pflanzen nicht geglückt, den Nahrungsmangel oben
durch bie unten gebotene Nahrung auszugleichen. So wuchsen
Psiaiizen, welche in 50 cm tiefen Kästen angebaut waren, von
denen die einen unten 30 cm lehmige Erde, von der Beschaffenheit
der Ackerkrume, obenauf 20 cm Sand (urit einigen Procenten thoniger
Theile) enthielten, bie anberen umgekehrt unten 30 cm Sand, oben
20 cm Iehmige Erde, wesentlich kräftiger, wo die Erde oben
sich befand. Die Verhältnisse der producirten Substanz waren
pro Pflanze:

Bohnen Lein Gerste

oben Sand, unten Erde 100 100 100
oben Erde, unten Sand 156,4 145,4 127.

Das größere Erdquantuni unten nutzte weniger als das kleinere
Quantum oben, obwohl die unten befindliche Erde locker und von
den Wurzeln bis zum Kastenboden durchzogen war. War bei
solchen Versuchen die unten befindliche Erde von sehr guter Be-
schaffenheit (gute Gartenerde), so irar der Unterschied in den Kästen
mit der beiderlei Füllung geringer, ohne sich aber auszugleichen.

Wenn schon unter den für die Verbreitung und Functionirung
der tieferen Wurzeln so günstigen Versuchsbedinguugen ein Aus-
gleich der Nahrungsarmuth der oberen Schichten durch den Nähr-
stoffgehalt der untern nicht eintreten konnte, so wird dies unter den
Verhältnissen der gewöhnlichen Ackercultur in den wenigsten Fällen
zu erwarten fein, besonders ba, wie die schon erwähnten Versuche
entnehmen lassen, eine genügende Kräftigung der Pflanzen Voraus-
setzung einer ausgiebigeren Wurzelverbreitung in den tieferen Schichten
ist. Sind die Pflanzen auf die Ernährung aus tieferen Schichten
angewiesen, so verstreicht auch geraume Zeit, bis sich die Pflanzen
gekräftigt und ihr Wurzelsystem der Tiefe nach ausreichend ent-
wickelt haben, und es kann diese Verzögerung Anlaß werden, daß
die Pflanzen andauernd in der Production zurückbleiben

Liegt sonach der Schwerpunkt der Production in der Wurzel-
verbreitung in den obersten Erdschichten bezw. in deren Nährstoffgehalte,
so soll damit weder gesagt fein, daß die Pflanzen den tieferen Schichten
keine Nahrung entnehmen, noch daß die tiefer verlaufenden Wurzeln
überhaupt allgemein nebensächlich und überflüssig wären. Freilich
muß hierzu bemerkt werden, daß die Höhe des Autheils, welchen
die Ernährung aus den tieferen Schichten neben der Krume-
eriiährung ausmacht, je nach Verhältnissen größer oder geringer,
unter Umständen sogar nebensächlich werden kann, daß ferner da,
wo ein solcher beuierklicher Antheil der tieferen Schichten an der
Gesammternährung und Production thatsächlich vorliegt, dieser An-
theil den Wurzelverlauf auf die ganze überhaupt erreichte, viel-
leicht sehr beträchtliche Tiefe nicht zur Voraussetzung zu haben
brauchte.

Es kommt nicht allein auf die Wurzelverbreitung auf mög-
lichste Tiefe an sich an, sondern auch darauf, ob die Wurzeln in
den betreffenden Schichten eine ausgiebige Function entfalten können
und in welchem Stadium der Entwickelung der Pflanze sie in eine
bestimmte Tiefe gelangen. Die Wurzeln besitzen zwar das Ver-
mögen, in bichten Boden auch ohne Regenwurmlöcher oder Wurzel-
röhreii einzudringen, wie besondere Versuche zeigten; die Voraus-
setzung für eine reichliche Ausnutzung des tieferen Bodens ist aber
in den meisten Fällen eine vorgängige Lockerung und Vertiefung
der Krunie.« Dies erhöht den Antheil der tieferen Schichten an der
Ernährung beträchtlich und verschafft einer größeren Zahl von
Wurzeln ähnlich günstige Fuuctiouirungsbedingungen, wie sie den
oberen Wurzeln zu Gute kommen. Aber auch in diesem Falle
werden diese Bedingungen der Wurzelfunction nach abwärts zu
weniger günstig, über gewisse Grenzen hinaus vermindert sich die
Productionsteigeruiig der Pflanzen durch die tiefere Bearbeitung und
schließlich ist eine solche Steigerung gar nicht mehr vorhanden. —-
Wie jeder Eulturmaßregel sind auch der Tiefcultur Grenzen gesetzt,
über welche hinaus die gewöhnlichen Ackergewächse, verschieden je
nach ihrer Natur, in der Production nicht mehr entsprechend in die
Höhe gehen können. Die Beachtung und Feststellung dieser Grenzen
für bestimmte Verhältnisse ist für die Praxis der Tiefrultur nicht
ohne Belang.

Obige Beispiele über die Wirkungen der Tiefcultnr bezogen
sich aus einjährige Pflanzen. Bei mehrjährigen kommt in Betracht,
daß sich, bestimmte Entwickelungs-Verhältnisse des Wurzelsystems
vorausgesetzt, in Folge der längeren Lebensdauer das Wurzelsystem
der Tiefe nach reichlicher entfalten und dadurch von den tieferen
Erdschichten verhältnißmäßig größeren Nutzen ziehen kann.  
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Nach vorliegenden Versuchen verhält sich Rothklee im ersten
Jahre wie die vorhin erwähnten Pflanzen. So betrugen bei Ver-
suchen von Nobbe, in welchen die Pflanzen in Kästen von 80 bis
82 cm Höhe wuchsen, deren Füllung a) obenauf 1/2 Fuß gedüngt,
unten ungedüngt; b) umgekehrt, oben gedüngt, untenan 2 Fuß
gedüngt und c) ungedüngt war, die Erträge im ersten Vegetations-
Jahre: « ·

a) 231,04 g b) 167,96 g ·o) "173,30 g.
Bei Versuchen von Funke, in welchen tiefe Bodenlockerung mit

seichter unb tiefer Düngung verbunden war, waren die Mehrerträge
gegen ungedüngt: -

Düngung1. Düng.«ll. Düng.Ill. Düng. IV.
im 1. Jahre: flache Düngung 53,2 63,2 92,4 106,6

tiefe - 14,9 27,-7 39,9 53,5 .
im 2. Jahre: flache Diingung 10,9 12,1 36,8. 139,9

tiefe = 21,5 67,7 84,1 96,1
Jst die oberste Schicht, in der ja die Kleepflanzen andauernd

reichlich Wurzeln verbreiten, in Folge der erstjährigen Vegetatton
an Nährstoffen ärmer geworden, was besonders durch den dichten
Stand der Pflanzen befördert wird, so ist klar, daß sich die Er-
nährung aus den nächst tieferen Schichten bemerkbar machen oder
auch die Voraussetzung einer längeren Lebensdauer und höheren
Production überhaupt wird. Jst aber die obere Schicht genügend
nährstoffreich, so wird der Antheil des tieferen Bodens an der
Production von entsprechend geringerer Bedeutung. » Bei genügender
Ernährung und Wasserzufuhr kann der Rothklee auch bei geringer
Bodentiefe zur besten Production und längeren Ausdauer ge-
langen.

Wie auch alle Pflanzen ohne Unterschied des Wurzelsystems
die Befähigung haben, auf tiefer gelockertem Boden höhere Production
zu leisten, so bestehen doch in dem Vermögen der mehr oder weniger
ausgiebigen Ausnützung des tiefer bearbeiteten Bodens Unterschiede.
Hierbei kommt es nicht auf das Wurzelsystem allein an, zum Theil
ist dasselbe überhaupt nicht entscheidend, sondern die Entwickelungs-
Eigenthünilichkeiten der Pflanze, ihre natürliche Größenentwickelung,
Lebensdauer u. s. w. Daß selbst bei Pflanzen mit gleichem Wurzel-
thpus Verschiedenheiten in der Productionssteigerung durch tiefere
Bodenlockeruug sich geltend machen können, zeigen die folgenden
Versuche.

Auf meinem theils tief, theils seicht bearbeiteten Felde wurde
großer gelber und kleiner Cinquantino-Mais angebaut. Bei beiden
Varietäten war die Entwickelung da, kräftiger, wo die Lockerung
tiefer geschehen war, aber die große Varietät war durch die tiefere
Lockerung verhältnißmäßig mehr gefördert, als die kleine. Das
Wuchsverhältniß betrug:

tief seicht

großer Mais 130,3 100
kleiner - 113,5 100

Der stärkere Wuchs schließt eine stärkere Wurzelverbreitung in
sich, unabhängig vom Wurzeltypus

Bei drei Varietäten der Runkelrübe (Oberndorfer, Eckendorfer,
Pfahlrübe) war die Ertragssteigerung durch tiefere Bodeulockerung
verschieden : .

tief seicht
Oberndorfer 1 19,6 100
Eckeudorfer 122,8 100
Pfahlrübe 130,7 100 -

Die Oberiidorfer Rübe hatte von der tiefen Bearbeitung ver-
hältnißmäßig am wenigsten profitirt, oder sie war umgekehrt durch
die seichte Bearbeitung verhältnißmäßig am wenigsten geschädigt.
Die Form und hierdurch die Brauchbarkeit der Rüben .war durch
die seichte Bearbeitung bei der Oberndorfer gar nicht, bei der
Eckendorser wenig und bei der Pfahlrübe in beträchtlichem Grade
beeinflußt, indem viele Vergabelungen entstanden waren. —- Die
Unterschiede im Verhalten der drei Rübenvarietäten lafsen sich auf
die spezifischen Eigenthümlichkeiten der Wurzelsysteme zurückführen,
indem zwar der Wurzeltypus überall der gleiche ist, dieser Ueber-
eiustimmung aber Besonderheiten von maßgebender Bedeutung
gegenüberstehen

Jn Obigem sind der angezogenen Abhandlung nur einzelne
Punkte und ohne eingehendere Begründung entnommen, unb wird
der Juteressent auf die Abhandlung selbst verwiesen. Dieselbe
dürfte ersehen lassen, daß für ein exactes Verständniß des Wurzel-
lebens unserer Eulturpsianzen mit gelegentlichen Ausgrabungen nicht
recht viel zu gewinnen sein wird.

Amerikanischer Ratt-lieu
Herr Professor Nobbe-Tharand hat vor kurzem in der ,,Dtsch.

landw. Presse« einen Aufsatz über die Frage veröffentlicht: »Darf
dem deutschen Landwirth empfohlen werden, amerikanischen Roth-
klee anzubauen« dem wir das Folgende entnehmen: ·

 



' entgegenge

74
Seit einer Reihe von Jahren wird auf deutscheni Boden amerikanischer

Klee angebaut, dessen Nachproduct oft im guten Glauben, aber mit Unrecht
als »einheimische Saat« dargeboten wird. Es ist nicht anzunehmen, daß
die aus Amerika eingeführte Varietät, denn um eine solche handeltes sich.
durch den Nachbau eines oder weniger Jahre im hiesigeii Kliina ihre be-
onderen Eigenschaften wesentlich abgeändert haben wird. Nach und nach
ürfte allerdings diese Anbequemung an unser Klima, unter Mitwirkung J

der bei der Kleeblüthe, wie bekannt, wesentlichen Kreuzbefruchtung, ohne
Zweifel erfolgen. « _ -. « ·

Diese iiachgebaute amerikanische Kleesaat läßt sich aber nicht, wie die
frisch eingeführte, aus den begleitenden Unkrautsamen als solche erkennen;
denn es ist eine benierkenswerthe Thatsache, daß die Charaktersamen der
amerikanischen Original-Saat (Ambrosia, Plantago Ru elii, Panicum
capillare, Cuscuta racemosa) auf deutschen Kleeseldern elten oder nie
ur Entwickelung, geschweige zur Sanienreifung gelangen. Gegentheilige
ehauptungen entbehren der Begründung oder betreffen seltene Aus-

nahmefälle. _ . . ‚
Die nachgebaute amerikanische Kleesaat führt mithin die deutschen

oder europiiischen Unkrautsamen mit sich. Nur in russischer Kleesaat haben
wir vereinzelt neuerdings Ambrosia-Samen aufgefunden. Die nachgebaute
amerilklanische Kleesaat ist mithin nur durch die Feldprobe als solche sicher
u te en. - - -

3 sDaß hierdurch die Sachliige er chwert wird, leuchtet ein. —- Wir
kommen in diesem-Jahre --um die assenzufuhr amerikanischer Kleesaat
nicht herum, unb die große Zahl von Landwirthen, welche ihr Saatgut
ungeprüft zu verwenden ewohnt ist, steht der Wahrscheinlichkeit gegenüber,
ungewollt amerikanische aat in den Boden zu bringen.

Unter solchen Umständen ist die Frage um so berechtigter: „ift denn
die amerikanische Varietät des Rothklees wirklich so untergeordnet und aller.
ehler boll, wie es ihr nachgesagt wird, so daß deren Aiibau dem deutschen

Landwirth unbedingt zu widerratheii sei?«
Jch glaube: Nein! -
Jn Sir. 41 der »Sächs. landwirthschaftlichen Zeitschrift« 1892 habe ich

die erstjährigen Ergebnisse eines vergleichenden Anbauversiiches mitgetheilt,
welchen ich mit acht nordamerikanischen, einer südamerikanifchen und drei
fmitteleuropäischen Rothkleesaaten auf den Feldern und unter gütiger Mit-
wirkung des Herrn Rittergutsbesitzers W. olde zu Klingenberg (K«önig-
reich Sachsen) ausgeführt habe. Diese Ergebnisse waren für die ameri-
kanischen Saaten gün tig gewesen, insofern die bereits einmal überwiiiterteii
Pflanzen ( die Aussaat hatte 1891 unter schwedischeni Hafer stattgefunden)
einen zum Theil beträchtlich überlegenen Ertraggeliefert haben. Die luft-
trockene Erntebetrug (von je åö Ar auf 1 Hektar überrechnet):

 

U r s« p r u n g 1. chnitt 2. Schnitt Zu-
der Saat: (23. Juni) (23. August) saiiimen:

- kg kg kg

- Vennsislvanien 7460 820 8280
Baltimore . 7260 1000 8260
oma . 5940 1760 7700

Indiana .. 6220 1320 7540
llinois .« .« ." . 5100 « 1520 6620
anaba . . . . . 4840 1560 6400

Nord-Frankreich .. . , . 4800 1320 ‚6120
olibia . . . . . 4480 1340 5820

Deutschland (Mark) . 4400 1120 5520
Ohio .' . . . · 4680 740 . 5420
Vendöe (Frankreich) 4240 - 1060 5300
Nordamerika (Staat un-

· bekannt . . . . 3960 940 4900

_ Durchschnitt 5282 1208 6490
Nach solchem überraschenden Ausfall der erstjährigen Ernte wurde nun

mit einer ewissen Spannung der Feuerprobe der zweiten Ueberwinterung
gehen, unb heute müssen wir constatiren, daß die amerikanischen

Saaten auch in dieser sich gut bewährt "haben. Am 28. April 1893 waren
die Versuchsfelder, dem Urtheil des Herrn Rittergiitsbesitzer Wolde zu Folge,
bestanden wie folgt:

Baltimore gut,
owa gut,
llinois ziemlich gut,

Canada ziemlich gut,
Bolivia mäßig,
Vendöe mäßig,
Ohio ut,

Pemisylvanien ut, Nord-Frankreich recht mäßig,
Nordamerika ( taat unbelannt), Deutschland (»Mark), ziemlich gut.

gut-
Schon zu dieser Zeit litten lkedoch die Versuchsfelder, wie alle Feld-

früchte, unter der verhängnißvo en Trockenheit, welche das Schlimmste

ndiana gut,

befürchten ließ; und in der That hat die am 6. Juli 1893 vollzogene Ernte-)
nur folgende geringe lufttrockene Massen geliefert, (geordnet mich dem
Gesammtbetrage von 1892 unb 1893):

.. -1...— .. -«-«,».---—

*) Es wurde nur eine Ernte entnommen, das Feld dann später um-  

 

1893 Zusammen
auf 2,5 Ar auf 1 ha 1892/93

kg kg kg per ha
Baltiniore (Maryland) 44,5 1780 10 040
Pennsylvanien . . . 43,5 1740 10020
Indiana . . . . . 44,5 1780 9320
owa . . . . . . 37,5 1500 9200

Eanada . . . 43,0 1720 8120
Illinois . . . . . . 37,5 1500 8120
Nord-Frankreich . . 26,5 1060 7180
Bolivia . . . . . . . . 29,5 1180 7000
Nordamerika (Staat unbekannt) 44,0 1760 6 660
Deutschland (Mark) . . . . 24,0 960 6480
Vendöe . . . . 25,0 1000 6300
Ohio . . . . . . 19,5 780 6200

Durchschnitt . . 34,8 1397 7887
Bei der Durchsicht vorstehender Ziffern gewinnt man nicht den Ein-

druck, als ob die nordamerikanifchen Saaten die erstjährige Ueberlegenheit
ihres Massenertrages im zweiten (3.) Vegetationsjahre eingebüßt hätten. —
Wie gerin die absolute Größe der 1893er Ernten, sind doch die ameri-
kanischen aaten —- mit Ausnahme der Ohiosaat — obenan geblieben.
Jn beiden Jahren zusammen lieferten die acht Nordamerikaner im Durch-
schnitt 8400 kg pro Hektar, die südanierikanische (Bolivia-) Saat 7000, die
europäische 6653 kg. Es bleibt also das Plus mit 1747 kg ober 26 pEt.
auf Seiten der amerikanischen Varietät. «

Die vorstehenden Versuche sind, wie sich von selbst versteht, mit pein-·
licher·Genauigkeit, dann aber auch auf einer Fläche ausgeführt worden,
deren Größe und Beschaffenheit wohl eine genügende Unterlage für praktische
Schlußfolgeruii en bildet. .

Es läßt si demnach die Meinung, daß der amerikanische Rothklee in
seinem Ertrage und seiner Winterfeftigkeit dem niitteleuropäifcheii Producte
untergeordnet sei, in ihrer Allgemeinheit nicht aufrecht erhalten.

Schon früher in kleinerem Maßstabe von mir ausgeführke Versuche,
ivelche in ein ähnliches Ergebniß ausliefen, hatten mich zu der Ueberieugung
geführt, daß der amerikanische Klee besser sei, als sein Ruf. il an ist
beim Aiibau dieser Varietiit keinen wesentlichen größeren Chancen ausgesetzt,
als bei denjenigen europäischeii Barietiitenz und mit den südfraiizösischen,
italienischen und südunaarischen Erzeugnissen kann der amerikanische Klee
gewiß erfolgreich wetteifern.

Diegeographische Breite der verschiedenen Beziigsstaaten macht sich
übrigens keineswegs in dem erwarteten Maße eltend, weder im Ertrage,
noch in der Winterfestigkeit. Selbst die Bolivia-Saat, welche dein 20. Grad
südlicher Breite entstammt, erhielt im Frühjahr 1893 das Uebeberwinterungss
Zeugniß: ,,ziemlich gut"; sie steht beziiglich des Gesammtertrages im zweiten-
(3.) Vegetationsjahre an 8. Stelle und übertrifft darin die nordfransösischch
vendeser, deutsche und die Ohio-Saat Die in Frage kommenden 9 reiten-
Uiiterschiede sind allerdings nicht groß, wie die folgende kleine Ueber-
sicht zeigt. Geographische Breite.

Baltimore (Maryland) 39-—40 Gr. nördl. Breite,
Pennsylvanien . . . . 40—41 „ „ „
Indiana . . . 38 .-42 „ „ v»
Iowa . 41—43 » » n '

Eanada 42———50 » » «
Illinois . 36"41 » I) II

Norbfranfreich 48—-49 » » «
Bolivia 10—22 „ iübl. Breite,
Eli-Amerika (Staat unbekannt) s

nördl. Breite,Deutschland (Mark) 52—53 „
Qenböe . . » . . . . 46-47 » « »

Ohio 39—41 » » »

Behalten wir im Auge, daß geographische Breite undKlima nicht
allenthalben das gleiche Verhältniß zu einander innehalten, und daß die
Temperaturcurve an der Ostküste der Vereinigten Staaten von Amerika
eine scharfe Abivärtsbieguiig erfährt, d. h. daß diese Staaten ein wesentlich
kiilteres Klima besitzen, als Länder gleicher Breite Europas, so tritt- das
ans der »südlichen« Herkunft der anierikanischen Saaten entnommene Be-
denken noch mehr in den Hintergrund.

Auch eine geringe Korngröße ist heute nicht mehr, wie früher, ein
kennzeichnendes Merkmal der amerikanischen Varietiit des Rothklees. Das
absolute Gewicht der zu obigen Versuchen dienenden amerikanischen Samen
schwankt für 1000 Körner zwischen 1,461 Gramm (J"ndiana) und 2,241 Gr.
(Bolivia); das Durchschnittsgewicht aller neun amerikanischen Sorten beträgt
1,731 Gr. Sie sind also im Korngewicht den deutschen Kleesamen keines-
wegs untergeordnet.

Bleibt noch die Behaarung als Eigenthümlichkeit des amerikanischen
Klees. Nicht als ob dieselbe das Futter dem Vieh unangenehm oder gar
nachtheilig machte. Diese an sich unwahrscheinliche Annahme ist durch die
Erfahrung längst widerlegt. Es giebt Futterpflanzen, welche weit stärker

" niaschine hergestellt.

 beharrt sind und trotzdem gern nnd mit gutem Erfolge von den Thieren
aufgenommen werden. Allein es ist nicht zu leugnen: diese langen, ab-

itehendxen Haare legen die Gefahr nahe, daß zufällig auffliegende Sporen
von Mehlthaupilzen leichter » zurückgehalten und zur Keimung veranlaßt
werden. als dies bei spärlicher und anliegend behaarten Varietäten der
Fall ist. Diesen Nachtheil habe ich selbst mehrfach beobachtet, wenn derselbe
auch in dem vorliegenden Anbauversuch nicht hervor-getreten ist: er scheint-
mehr»in feuchten Jahrgangen wirksam zu werden. Uebrigens theilt ihn die
amerikanische Barietar mit dem sehr ausdauerndeii englischen »COW-Graß«
und verschiedenen anderen abstehend behaarten europäischen Kleesorten.

Diejenigen Landwirthe, welche den in diesem Jahre wohl empfehlensis
werthen Versuch, die billigere amerikanische Kleesaat als solche zu laufen,
unternehmen wollen, sollten thunlichst auf Lieferung aus einem sder nörd-
lichen Staaten bringen. Allerdings liegen hier gewisse Schwierigkeiten vor,
welche in handlerischen Kreisen wohl als unüberwiiidlich (?"s bezeichnet
werden. Die Echtheit der obigen Bersuchssaaten wird zwar verbiirgt durch
de·n Charakter der großen (hamburger) Lieferanten, welche überdies gar
kein Interesse an unrichtiger Angabe hatten; auch hat die Beschaffenheit
der Pflanzen, ihre Verschiedenheit in der Blattforni und Blattgröße, in der
Farbe und Größe der Blüthenköpfe und in der Entwickelungsweise genugsam
bargethan, baf; ein verschiedenartiges Materal auf den einzelnen Versuchs-
flachen borlag. Ich Handel aber wird der Nachweis der engeren Herkiinft
einer anierikanischen Kleesaat so lange unsicher bleiben, als es nicht gelingt,
bestimmte Unkrautsamen als Merkmale für die verschiedenen Staaten der
Union aufzusinden. . · »

Daß außerdem nur unter Garantie eines bestimmten-·Procentgehalts
der Waare mich Reinheitund Keimkraft, sowie der Seidefreiheit zii kaufen
ist, bedarf keines Nachweises. Es ist ein nicht genug zu bekämpfender
Jrrthum, daß die amerikanische Kleesaat „überhaupt seidefrei« sei. Nur
die in densiegel vorzügliche Reinheit der amerikanischen Saaten (aus Gras-
saaten) bringt es mit Fch, daß verhältnißmiißig selten stark verseidete Posten
auftreten. Ueberdies it die Kleeseide der anierikaiiischen Felder nicht iden-
tisch mit unserer Cuseuta ’l‘rifolii Bab. Die Körner gehören verschiedenen
Species an, sind meist größer und gelbbräiiiilich statt graubräunlich, so daß
sie vom Laien leicht übersehen werden.

Fiittcrniigsvcrsuchc mit Reisighäckscl.
Die Fütterungsversiiche mit Reisighäiksel, die unter Leitung des-

Herrn Wiiiterschuldirektors Frieslebeii in Hernieskeil (Rheinpr.·) in
diesem Winter angestellt wurden, hatten folgendes Resultat:
Gewicht in Kilo der Kuh des 1. Rindes 2. Rindes J.Stieres 2.Stieres
am 18. Sept. 367,75 230 235 257 270
„ 11. Setbr. 391 236 244 272,5 289- "j

3. VIIva 400 242 252,15 285 292,5
Es hat also überall eine beträchtliche Gewichtsziiiiahnie statt-

gefunden. Die Kuh, im 6. Monate tragend, gab durchschnittlich
1/2 Liter Milch mehr wie zuvor. Das Reisighäckfel wurde nachdem
Verfahren des Prof. Romann zu Eber-swalde auf einer dein Ge-
schäftshause Laus u. Troschel in Hamburg patentirten Reisigquetsch-

Das Futter der 5 Versiichsthiere bestand täg-
lich- aus: 75 kg Reisighäcksel aus Weichholz (Erlen, Birken, Hä-

«. seln), 2 kg Gerstenmalz, 2,5 kgBaumwollsaatmehl,6,25lchrummet.
Die Versuchsthiere nahmen das Futter, das in 2 Hälften

. Morgens und Abendsgereicht wurde, gern und mit sichtlichem
Behagen an. Als Tränke erhielten die Thiere klares Wasser. Den
Grummet verabreichte man ungeschnitten, Morgens vor nnd Abends-
nach deinFüttern mit Reisighäcksel je zurHälfte, während das Baum-
wollsaatinehl ebenfalls Morgens und- Abends je zur Hälfte den
Thieren über das Futter in der sKrippe gestreiit und dort mit
diesem gehörig vermengt wurde. Die Thiere fühlten sich bei dieser
Fütteruiigsweise augenscheinlich wohl, denn das Haar war glänzend
und der Ernährungszustand sichtlich gut. Verdauungsstörungen
kamen nicht vor. Jn einem anderen Falle wurden mit ebenso gün-
stigem Erfolge 12,5 kg Reisighäcksel in 5 Schichten, zwischen denen
im Ganzen 0,5 kg Gerstenschrot und ebenso viel Salz gleichmäßig
vertheilt wurden, in einer Bütte fest eingestampft, indem so viel
Wasser-nachgegossen wurde, daß es gerade überstand. Hierauf wurde
die Bütte fest mit durch Steine beschwerteii Brettern verschlossen-
Nachdem das so angemachte Futter 36 Stunden gestanden hatte,
wurde es an zwei Kühe und zwei Rinder verfüttert, die es rein
aus den Trögeii ausfraßen, obwohl sie bereits vorher gutes Grün-
futter erhalten hatten. Hiernach kann das Reisigbäiksel bei Futter-
noth mit bestem Erfolge an Stelle des Rauhfutters treten. l(l.-Ls.gebrochen, weil ein zweiter Schnitt gänzlich aussichtslos erschien.

jenillrton.
Aus England.

London, im Februar.
Zmport landwirthschaftlichcr Produkte. Pferde-Aus- und (Einfuhr.

A. Ueber ein Anwachsen der Einfuhr landwirthschaftl. Produkte
während des Jahres 1893 dürfen sich unsere Landwirthe im Allge-
meinen nicht beklagen, wenn wir auch Weizen undMehl zur Genüge
zu sehr niedrigen Preisen erhielten und noch mehr erhalten konnten,
sodaß ein Nachlassen der ausländischen Concurrenz thatsächlich nicht
bemerkbar wurde. Geiste wurde freilich mehr eingeführt wie je
zuvor, und obgleich dies meistens nur Mahlgerste war, welche der
Biehhaltung ein sehr billiges Futter lieferte, so mögen hierin die
Landwirthe immerhin eine Beunruhigung gefunden haben. Alle an-
deren Getreidearten gingen aber in der Einfuhr zurück und ebenso
die meisten anderen Bodenprodukte, nur die Einfuhr von animalischen
FNahrungsmitteln macht hiervon eine Ausnahme. Doch ich will die
'"Einfuhrliste, wie sie schon seit Jahren aufgestellt wird, hier folgen
lassen und daran weitere Bemerkungen knüpfen.

Einfuhr 1893 Maximal-Einfuhr Jahr
Weizen und Mehl . . . 21 877 795 Quarters 22 306 570 Quarters 1892
Geiste .......... 6 305 832 —- 1893

afer .......... ·« 5 017 377 6 813 613 1888
,-bsen . ...... 511 654 664 510 1887

,Bohnen . ........ 1 020 962 1 070 847 1877
·-Mais .......... 7 672 000 10 135 494 1890
Rindoieh ......... 340 045 Stück 624 593 Stück 1890
Schafe ......... 62 672 1 124 391 1882
Schweine ........ 138 133 280 1865

‚ ferbe. ,......... l3 719 ‚ 21 715 189l
risches Rindfleisch . .« 1 808 652 Ctr. 2079 637 Cir. 1892

" esalzen. - ‑ . . 200 514 302 860 1864
-«.·S,chaffleisch ....... 1 971 500 —- 1893
Fisches Schweines-leises 183 091 242 778 1888
j esaizen - 186 921 400 063 « 1879
" pe .......... 3 198 887 4 387 082 1880
:«,Schinken ..... . . . 988 411 1 253 132 1892
Fleischconserven . . . . 592 919 799 501 1892

-Berfchiedenes Fleisch . 177 509 178 256 1881
«Kanin.chen ....... 103 823 143 64l 1890
Geflügel und Wild . . 578 959 Lstr. merth 721 049" Lstr. 1887

- Eier -........... 11 025 909 Hundert 11 139 419 Hundert 1892
-.Butter.s·. . ....... 2 327 473 Ctr. sz — . 1893
,Margarine . . ..... 1 300 033 1 305 350 Etr. 1892

ä e . . '......... 2 O77 482 2 232 817 1892
Condensirte Milch . . . 501 005 — 11893
Wolle roh . . . . . . . 671 663194 Pfund 738 254 203 Pfund 1892

- verarbeitet . . . . 309 740643 314 639 912 1891.
Häute roh. . . . . . . 946 363 Etr. 1 436350 Etr. 1872

‑ bto. verarbeitet . . 583 883 987 103 1872
Kopan -......... 204 592 322 515 1869

artoffeln . . . . . . . 2 828 125 754 514 18.-so
Zwiebeln ........ 4 673 710 Bushel — Bushel 1893.

 

 

 

 

1893

 

 

Aetfåel d. . . ilt . . . . 3463 917 Bushel 4514700 Bushel iå92 1891 1892

M sie · Frü » - 4090146 — 93 eingef. wurden in Lstr. 167719614 166562044 155166632
Gemuse ........ 1 07‘) (50 Lstr. Ivclth 189d ausgeführt 21 627 954 23 2n8090 19184539

(Jm Jahre 1892 wissen von den in der Lilte ausgeführten Mehr-Jniport 146091660 143253954 135982093
Positionen 16 _bie Maximaleinfuhr auf, während 1893 dies
Maximum nur von sechs Positioneii erreicht wird.)

Allgeinein herrscht die Sllnficht, daß gerade die Coneurrenz in
allen landwirthschaftlichen Produkten eine besonders steigende sei
und gerade deshalb bietet es ein besonderes Interesse, nachzuforschen,
wie weit wir zurück gehen müssen, um für diesen oder jenen Artikel
das Maximum der Einfuhr aufzufinden. Hierfür einige Beispiele:
Hafer wurde in größten Massen 1888, Erbsen 1887, Bohnen 1877
eingeführt; die größte Zahl von Schweinen wurde 1865 importirt,
1864 erreichte die Einfuhrvon gepökelteiii Rinfleisch, 1887 die von
Geflügeln und Wild ihren Höhepunkt und1872 wurden die meisten
Häute, 1869 der uieiste Hopfen zugeführt. Große Rückgänge machen
sich in der Einfuhr von 1893 gegenüber der Maximaleinfuhr in
vielen Artikeln geltend. Bezüglich des Mais liegt dies zweifellos in
besonderen zufälligen Umständen, denn ohne Frage ist dieser Frucht
jetzt ein größerer Flächenraum eingeräumt, als jemals früher in der
Welt. Auffallend bleibt aber, selbst in Anbetracht Der fanitc'iren
Hinderungsinaßregeln, der Abschlag in der Zufuhr von Rindvieh
und Schafen. Ebenso ist der geringere Jniport von frischem und
gesalzenem Rindfleisch, von Schweinefleisch, Speck, Schinken, Fleisch-
conserven, Geflügel und Wild, von Häuten und Wolle, von Hopfen,
Kartoffeln und Aepfeln bemerkenswerth, obwohl für letztere die ge-
ringe Ernte Anierikas erklärend eintritt. Unter den im Jahre 1893
das Maximum der Einfuhr aufweisenden Artikeln stehen Gerste,
worüber schon im Eingange gesprochen, dann Butter, Früchte (Kir-
schen, Pflaumen, Birnen, Weintraubenl obenan. Die Buttereinfuhr
ist seit Jahren im beständigen Steigen und wird dies auch ferner
bleiben, wenn unsere australischen Mitbürger auch noch trotzder jetzt
aufgehobeneii Exportprämie ihre Rechnung finden sollten. Die außer-
ordentlich große Zufuhr von Kirschen, Pflaumen und Birnen ist
wohl nur eine durch die Jahreswitteriiiig bedingte zufällige, wenig-
stens ist nicht einzusehen, warum der englische Obstbau hierin nicht
sehr wohl coneurriren könnte, während ja für die Produktion von
Weintrauben das soiinige Klima anderer Länder große Vortheile
bietet.

Der Werth der eingeführten landwirthfchaftlichen Produkte ist
im Jahre 1893 fehr bedeutend zurückgegangen, wie die nachfolgende
Bergleichstabelle der drei letzten Jahre zeigt. Es sei vorweg bemerkt,
daß in den Werthen dieser Tabelle außer den oben angeführten Ar-
tikeln noch die Werthe für Mais- und andere Mehle, Leinsamen,
Raps, Klee- und Grassamen, Oelkuchcn, Flachs, Fette und Borsten  in Berechnung gezogen sind.

Der Gesammtwcrth der Nettoeinfuhr war also 1893 um 7371861
Lstr. geringer als 1892 und um 10 109 567 Lstr. geringer als 1891.
Diese Verringerung ist wesentlich in der quantitativen Abiiahiiie der
Einfuhr begründet, denn der Billigkeit des Getreides und Mehls
steht ein erhöhter Preis des Schweinefleisclles Und Frlkes gegr!11«lb"er,
wie denn die um 1 197 645 Etr. geringere Einfule von Fleisch
gegenüber 1892 nur eine Verminderung des Werthegs von 22 942 500
Lstr. auf 22 910 461 Lstr. herbeiführte Auffallend ist es, daß
England fast ebenso viel für die Zufubr von Molkereiprodukten-
nämlich 22 580 230 Lstr. (558 064 Lstr. mehr als 1892), wie
für die Zufuhr von Fleisch zu zahlen hatte, ,

Die Zahl der landwirthschaftlichen Ausfuhrartikel ist nur klein

aber ihr Werth repräsentirt doch eine bedeutende Summe, sodaß da-
durch die Ausgaben für Fleisch und Molkereiprvdllkte mefentlicher=
leichtert werden. Der Werth der Jiehaustbr (Spferbe gusgrfchlvssens
worauf ich noch zurückkomme) betrug nur 598 201 Lstr.- Der bon
Molkereiprodukten nur 740 868 Lstr. Dagegen bildet die Austhr
von Wolle einen sehr bedeutenden Theil unseres landwirthschaftlichen

Exports, indem wir nicht nur mehr als die Hälka ber eingeführten
Wollen, sondern noch 16— 17 Mill. Pfd. hiesiger Wolle exportiren.
Zieht man in Betracht, daß im Jahre 1893 viel mehr Wolle im

Lande blieb und verarbeitet wurde, so ist nicht zu leugnen, Mide
Bilanz zwischen Jniport und Export sich für 1893 recht günstig
gestellt hat. »

Jch will hier zugleich noch eine kurze, speziell die Ein- und
Aiisfuhr von Pferden betreffende Skizze beifügen-. Ausgeführthrden
1893 11 965 Pferde, gegen 11 233 im Jahre 1892, mehr Als je-
mals. Diese Vermehrung betraf aber nicht lechkplcrdes fonbern
Gebrauchspferde, und baher stellte sich der Werth 1893 allf 472700
Lstr. gegen 563 364 Lstr. im Jahre 1892. Hengste wurden 307.-
Stuten 139 weniger, dagegen Wallache 1172 mehr ausgefuhrt als
1892. Wie bei dem verriiigerten Handel in ZUchtMgleUgL Welche-r
zwar durch die Ausdehnung im Verkehr mit Gebrgucklspferden MU-
germaßen ausgeglichen wird, vorauszusehen, hat sich auch der Durch-
schnittspreis der ausgeführten Pferde verringert Und zwar von 50
Lstr. auf 39 Lstr. Die Zahl der eingeführten Pferde Ist bon 20 994
auf 13 719 gesunken, wovon 505 Hengstrs 2989 6W“ Und 10225
Wauache waren. Der Werth dieser Pferdeemfuhr betrug 376 95.4.
Lstr., wovon auf den wieder angekauftenOsmond allein 30000 Lstr.
kommen, sodaß, diese letztere Summe außer Acht gelassen- Der
Durchschnittswerth der importirten Pferde sich auf 25 Lstr., d. h,
5 Lstr. höher als 1892 stellt. 7 ‘ ;



Bund der glaudmirthn
Unsere

diesfahrige Generalversammlung
findet nicht in der ,,Tonhalle" zu Berlin, sondern im

Feenpalaft, Ecke Burg- nnd Wolfgangstrafze,
im Centrum der Stadt, jenseits der Sprec, gegenüber den Miiseeii
und der Nationalgalerie, statt. Es ist diese Aenderung nothwendig
geworden, da aller Voraussicht nach die Versammlung so stark be-
sucht werden wird, daß die Tonhalle nicht genügenden Raum für
die Erscheinenden bietet. Die Hauptverfamiiilung findet am

Sonnabend, den 17. Februar 1894,»Nachm. 2 Uhr,
zu Berlin im Fccupalult» _ .

statt. Die Tagesordnung für die Hauptverfaniiiilung ist vor-
läufig wie folgt festgesetzt: » _

1) Begrüßungswort vom ersten Vorsitzenden, Hrnz v. Ploetz.
2) Gefchäftsbericht, erstattetvom Hrn. Direktor .l)r.H.Suchsland.
3) Kassenbericht, erstattet durch die hierzu bestimmte Commis-

sion, und Decharge für das Rechnungsjahr 1893.
4) Beschlußfassung über die Abänderungen der Satzungen, wie

solche in dem an die Herren Bezirksvorsteher vertheilten
Entwurfe enthalten sind. Ref. Herr Dr. Rösicke.

. 5) Vorträge: a. Der russifche Haiidelsvertrag n. bie Währung.
Ref. Dr. v. Frege, Liitz und Lucke.

b. Die organifche Reform der Börse. Ref.Ober-
aintinann Ring und Dr. S. Hahn.

c. Die Presse unb ber Bund.
- Wangenheim, Dr. Plönnis nnd Telge.
Am Abend vor der Hauptversammlnng, am 16. Febr., treffen

sich die bereits in Berlin anwesenden Theilnehmer in folgenden
Localem

Tnchcrbrän, Friedrichstr. 180 (Ecke Taubenstr.) im 1. Stock.
Hofbrän, Französischestr. 21 (Ecke Friedrichftr.) im Souterr.
In den parterre gelegenen Räumen des Architektenhanscs,

Wilheluiftraße 92,
Brancrciunsschunk von Rothenhahn, Jägerstraße 18.
Die Herren, welche an diesen Zusammenkünften theilnehmen

wollen, werden gebeten, möglichst vor 8 Uhr Abends zu erscheinen,
da der Andrang voraussichtlich ein sehr großer sein wird.

Ref. Frhr. von

Correfpondeuzeiu
St. Aus Anhalt. 10.Febr. [Laiidwirtbsch.Bcricht.] Wenn man bei dem

jetzigen Stande der Saaten und der gegenwärtigen milden Witterung um
diese Zeit einen Ausblick auf die Ernte des kommenden Sommers überhaupt
thun darf, dann darf man die Aussichten als recht günstig bezeichnen, da
der Stand von Roggen unb Weizen, von Raps und Rübsen und auch von
Klee mit nur wenigen Ausnahmen als ein vortrefflicher zu bezeichnen ist.
Der früh gesäete Roggen steht besonders voll und dicht, aber auch der spät
gefäete hat sich zur Zufriedenheit entwickelt. Da die Rübenernte zeitig
beendet wurde und das Wetter den Bestellungsarbeiten bis in den December
hinein günstig blieb, so konnten die Rübenacker noch mit Weizen bestellt
werben. Vereinzelt ist der spät gefäete Weizen sehr dünn geblieben, er
wird jedoch durch das gelinde Wetter jetzt sehr im Wachsthum gefördert.
Der nach Hiilsenfrüchten gesäete Weizen, der im Herbst zeitgeniäß einge-
bracht werden formte, ist besser entwickelt als derjenige, welchem Raps vor-
herging, ein Zeichen, wie richtig die Hellriegelfche Theorie ist nnd welch’
vorzügliche Wirkung die ersteren Vorfrüchte auf die Nachfrucht ausüben.
Die Kleeäcker haben mehrfach durch Mäusefraß gelitten; im Ganzen ist dem
Ungeziefer aber doch noch rechtzeitig gesteuert worden, und wenn auch die
Mäuse noch nicht sämintlich verschwunden finb. so hat der strenge Frost,
welcher kürzlich einige Tage hindurch herrschte, doch so weit eingewirkt, daß
ihre Zahl ganz erheblich gemindert ist. Die Aufbereitung der Aecker für

ldie kommende Frühjahrsbestellung ift noch im alten Jahre außerordentlich
umfangreich bewirkt worden. Hoffentlich bleibt der Stand der Saaten ein
andauernd günstiger und möchten die jetzigen guten Aussichten nicht durch
einen strengen Nachwinter mit seinen besonders schädigenden Einflüssen
wieder zerstört werben! — Die Zuckerfabriken Anhalts hatten fast sämmtlich
gre letzte Campa ne bereits vor Weihnachten v.s«J. beendet. Dieser frühe

chluß war die Folge des nicht günstigen Ausfalls der Rübeneriite gewesen,
der seinerseits durch die abnormen Witterungsverhältnisse des vorigen
Sommers, sowie durch das niassenhafte Auftretens der sogenannten „grauen
Made« hervorgeruer wurde. Die Erträgnisse der Zuckerfabriken sind daher
auch wenig befriedigend ausgefallen und dürften somit gegen frühere Jahre
nicht unerheblich niedrigere Dividenden für dieses Jahr in Aussicht zu
nehmen sein, wobei allerdings nicht außer Betracht bleiben darf, daß in
Berücksichtiguiig der» bisher in jedem Jahre bewirkten sehr großen Rück-
stellungen ein gewisser Ausgleich dadurch erfolgen könnte, daß man diesmal
recht gut die Abschreibungen niedriger bemessen kann, ohne die Principien
der strengsten Solidität aufzugeben Bei dieser Gele enheit mag erwähnt
sein, daß im vorigen Jahre auf mehreren Doinänen Versuche mit der An-
wendung von Kali zu Rüben angestellt worden sind und weder quantitativ
noch»qualitativ» eine Verschlechterung der Rüben durch die Anwendung des
Kalis nachgewiesen wurde. Da indessen die anomalen Witterungsverhält-
nisse des vorigen Jahres die Resultate dieser Versuche sehr beeinflußthatten,
so ist die Frage noch nicht spruchreif und es sollen daher bie betr. Versuche
in einem normalen Jahre wiederholt werben. -— Ser Gesundheitszustand
der landwirthsch. Nutzthiere ist gegenwärtig als ein imallgemeinen guter
ub»ezeichnen; unter den Pferden tritt niiincherorts die Jnfluenza, erfreulicher

eise aber leicht auf. Die Futtervorräthe, besonders Heu, sind in einzelnen
Gegenden knapp. Man ersetzt das letztere durch Stroh und Kraftfutter-
mittel; unter den letzteren spielen besonders Baumwollsaatniehl und neuer- ‘
dings das neu in den Handel gebrachte trockne Melafsefutter eine große
{Rolle Fette Schweine halten sich gut im Preise; dieselben werden noch
immer· mit 41 bis 43 Mk. pro 100 Pfund Lebend ewicht bezahlt; junge
Schweine erzielen ebenfalls hohe Sireife; sechs Woer alte zyerkel kosten
öB 30 bis 96 Mk. das Paar. Die Getreidepreise sind leider andauernd
äiiedrig Weizen kostet: glatter englischer 138——145 Mk» Raiihweizeii
35-—145 mit, Roggen 125—130 Mk., Landgerste 135-—155 V"ik., Ehevalier-
ggf“ dagegen 1b5—185 Mk. und Hafer 160—185 Mk., Lupinen kosten
10311405 Mais 120—128, Erbsen 180——200 Mk.; Heu 6—12 Mk. pro
» ft g, esgL Stroh 3——5 Mk. und Kartoffeln 3—5 Mk. — Die in den
isäk en Eifexcs Landes erzielten Holzpreise sind ziemlich günstig. Nach
el lkncn d chlffbäuhölzern ist die Nachfrage nicht stark und es ergeben des-
ga aU )b MWS besonders schöne Hölzer höhere Preise. Stellmacherhölzer
--bagelgle;11, Efdknkctrv Efche und Rüster, werden stark begehrt und recht gut
ezaclhdall ) qlkftkne Vauhölzer gehen glatt und zu guten Preisen ab; bei

oerf W" enen Jerstelgezungem wo neben denHändlern und Zinimerern auch
PUVatLOzUPE elgeixceln Jedarf kauften, erzielten Kiefern Preise, wie sie seit
langen QM!“ 33.).“ Zagekvesen sind. Der Anlauf wenig ertragsfähiger
Limdckelul lttxdeäejled Oexbst seitens des anhaltischeii Staates, dessen Forst-
verwaltung Öl; an eketen durch den Aiibau von Nadelhölzern cultivirt,
scheint fernen Halte MS Nehmen zu sollen. Nachdem schon früher größere
unfrsuchtbare LHtle Mqu AUffOrftnng eingekauft worden, besichtigte kürzlich
der Regierungs-s- Und Sakstkath ReUß-Dessiiu eine im genannten Kreise ge-
legene ‚grelbmarh alls, Welcher faft 1000 Morgen von den betr. Besitzerii der
elszdgltchen Fllltmjdkkchanöam Kan eingeboren sind. Der Anlan dieser

Flächen zu sehr niedrigen Preier bürfte wohl zu Stande kommen, da der
anhaltische Landta» erst m vergangener Tagung wieder dem Antan solcher
Wachen fehk das Ort gerebet hat. ‚ Am Schlusse meines heutigen Berichts,
des ersten im neuen Jahre, fplleche Ich ben »Wunsch unb bie Hoffnung aus,
daß dieses neue Jahr den Anfang einer Zeit machen werde, welche die
orgen und den redlichen, beharrlichen Fleiß des Landmannes reichlich lohnt.

Hoffnung läßt nicht zu Schandeu werden, und des Menschen Stärke in
schlechten Zeiten liegt in der Hoffnung auf Beflerwerden und in dem festeningreifen und zielbewußten Durchflthn derjenigen Maßnahmen, durch
Se man selbst eine Besseriin herbeiführen kann« Daß auf dem Wege der

skbfthilfe manche Verhältnifie für und in ber Liindwirthschaft günsti ab:
geanbert werden können, darüber sind alle Emsichtlgen flar, unb es i die
lufgabe der letzteren, durch Wort und Beispiel anregend auf bie Zurück-

-sti’itt.

 

haltenden und Trägen zu wirken. Wenn Jeder mich innen und außen hin
seine Pflicht thut und wenn dazu der Himmel seinen Segen giebt, wenn
Wind und Wetter, Regen und Sonnenschein für die Landwirthfchaft, für
das Gedeiheii der Früchte des Feldes und der Thiere günstig sind, dann
werden auch wieder bessere Zeiten kommen

 

L. Aus dem Großherzogthum Lurembnrg Anfang Febr. Das ver-
gangene Jahr gilt hier nicht als günstiges, denn die anhaltende Trockem
heit hat die Futterernte derart verringert, daß man nach theureii Ersatz-
mitteln sich umsehen mußte, die viel Ausgaben nöthig machten. Dabei
standen bisher die Viehpreise so niedrig, daß man den bisher als beste
Einnahmequelle betrachteten Viehstand gern zum Selbftkostenpreise los
gewesen wäre. Erst in letzter Zeit zeigen die Viehpreife eine steigende Ten-
denz und sind namentlich älliilchvieh und Zugochsen gesucht. Jii Folge der
Futternoth waren hier die Heu- und Strohpreise so hoch —- für den (Sir.
Heu wurden im Juli 9 Mk. bezahlt — daß der Bauernverein zuAnkäufen
sich entschloß. Namentlich wurden viele (Sir. Kraftfuttermittel eingeführt.
Die Ernte in Soriiniergetreide war auch sehr mangelhaft. Manche Bezirke
bekamen kaum die Saat wieder, in anderen schädigte der anhaltende Regen
zu Ende August und Anfang Septbr. den Hafer derart, daß mancher vor-
zog, die Ernte gar nicht einzuheimsen. Zum Glück ist die Kartoffelernte
gut ausgefallen, sodaß die armen Leute wenigstens dieses schwer zu entbeh-
rende Nahrungsmittel billig sich beschaffen können. Man zahlt 1,50 Mk.
pro »Etr. Doch ist der Verkauf bei diesem Preise naturgemäß nicht lebhaft,
da sich die Kartoffeln als Viehfutter höher verwerthen in diesem Jahre,
wo die Futterbestände so gering sind. Von den vielen Sorten, die letztes
Jahr zum Anbau gelangten, haben sich am besten bewährt in Bezug auf
Höhe dcs Ertrages und des Geschmackes SJJiagnumbonum, Weltwunder,
Elephant und Blaue Riesen, während andere im Jahre vorher ganz gut
bewährte Sorten erst in zweiter oder selbft dritter Reihe aufgeführt wer-
den können, wie z. B. Deutscher Reichskanzler, Simson, Phöbus und Her-
mann. —— lInfere Regierung führt seit Jahren gute belgische Pferde (Hengste
wie Stuten) als Zuchtinaterial ein. Auch in diesem Jahre wird schon im
Monat Februar damit begonnen. Die Erfolge dieser fortgesetzten Eiiifuhr
sind schon gut sichtbar. —- Jn unseren reichen Waldungen hat die Roth-
schwanzraupe große Verheerungen im verflossenen Jahre angerichtet. An
mehreren Stellen standen die Bäume im» Sommer bereits kahl da und
ftarrten mit den Bucheckerii nackt in die Natur hinein. Um die Verwüstung
möglichst einzudämmen, zog die Forstbehörde mit Schaaren von Kindern
in den Wald, welche Hunderttausende von Raupen abschüttelten vund ver-
tilgten. Ob diese Maßregeln ausreichten, muß die Zukunft lehren. _

Von der landwirthschaftl. Woche in Berlin.
Versammlungen des Vereins der Spiritusfabrikautcn in Deutschland
und des Vereins der Stärkcinterefscnteu in Deutschland in Berlin.

Donnerstag den 22. Februar Club der Landwirthe, Zimmerstraße
Nr. 90/91. Sitzun en des Ausschusses der beiden vorgenannten Vereine.
— Freitag den 23 . Februar Vormittags 9 Uhr Eiiglisches Haus Mohrens
straße 49. Generalvers. des Vereins der Stärkeinteresfenten. Mittags 12
Uhr das. Bericht des Vorstehers der deutschen Kartoffelculturftation Mit-
tags 121/2 Uhr das. Generalvers. des Vereins der Spiritusfabrikanten
Erster Tag. 1. Geschäftliches. 2. Technische-s Nachmittags 3 Uhr ge-
meinsames Festessen Sonnabend dcn 24. Februar Vormitt. 11 Uhr
das. Zweiter Tag. 1. Technisches 2. Wirthschaftl. Angelegenheiten

T.-O. für die Vers. des Vereins der Stärkeinteressenten. 1. Eröffiiung
durch den Vorsitzenden 2. Jahresbericht des Geschäftsfiihrers. 3. Sie
wirthschaftliche Lage des Gewerbes. 4. Technische Fragen, eingeleitet durch
Herrn Dr. Saare. a. Ueber die zweckmäßige Fortschasfung und Verthei-
lung der Rohstärke in die Quirlbottiche. b. Sie Beurtheilung der Güte
der Drahtgewebe für Siebe. c. Zur Qualitätsbeurtheiluiig der Stärke.
d. Pülpepressen. e. Reinigung des Betriebswassers. f. Jst die Einfüh-
rung zahlenmäßiger Handelsufancen für Primadextrin zu befürworten? —-
Mittags 12 Uhr Bericht des Vorsteher-J der deutschen Kartoffelcultur-
station, Herrn Dr. von Eckenbrecher. R. Scl)iilze-Schulzendorf, Vors.

T-O. für die Vers. des Vereins der Spiritusfabrikanten. 1. Tag.
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden. 2. Erstarrung des Jahres- nnd
Kassenberichts durch den Gescl)äftsführer. :3. Neuwahl des Vorstandes und
Ausschusses .4. Vortrag des Herrn Geh. Sieg-Rath Prof. l)r. Maercker:
Effront’s neues Verfahren der Hefeführung unter Anwendung von Fluß-
säure, ohne Malz und ohne Säuerung .-'). Vortrag des Hrn. Prof. Dr.
Delbrückt Steht eine unzureichende Malzwirkung der guten Vergährung
entgegen? Läßt sich die Malzverzuckerung durch die japanische Pilgvers
zuckerung ersetzen 's — 2. Tag. 1. a. Die Ergebnisse der Preisbewer uiig
zur Herstellung des besten Roggeiis und Weizenmalzesz das Mälzereiver-
fahren der Sieger. Berichterstatter: Herr Prof. Dr. Hahduck. b. Verkün-
dung der Preiszuerkennung. 2. Sie wirthfchaftliche Lage des Gewerbes.
Berichterstatter: Herr von Vismarck-Kniephof. G. Neuhauß, Vors.

Ansstelluug dcr deutschen Kartoffeleulturstation im Museum der
kgl. lanbw. Hochschule, Berlin N., Jnvalideiistraße 42, geöffnet Montag
den 19. Febr. bis Sonntag den 25. Febr. von 9 Uhr Vorm. bis 3 Uhr
Nachm. Ausgeftellt sind die auf den 16 Versuchsfeldern der Kartoffel-
culturstation und dem eigenen Versiichsfelde geernteten Kartoffeln. Außer-
dem werden die Ergebnisse der auf 10 Veisüchsfeldern mit 7 Gerstensorteii
angestellten Versuche zur Ausstellung gelangen. _

Kursc fur Brennerei: iiiid Stärkcfabrikbcfitzeu Jsms Anschluß an
die Generalversaminlungen findet in der Woche vom 26. zebr. bis 4. März
eine Reihe von Vorlesungen für Vrennereibesitzer und Stärkefabrikanten

Es werden vortragen: Herr Prof. Dr. Delbrück: lleber die neuesten
Fortschritte im Brennereibetrieb. Herr Dr.« Saare: lieber Stärkefabrikation.
Herr Dr. Wittelshöfer: lieber Brennereibetriebseontrole mit Uebuiigeii im
Laboratorium. Herr Jngenieur Goslicht Ueber Maschinen- und Kesselbes
handlung. Die Theilnahme an diesen Vorlesungen ist nur Mitgliedern des
Vereins gestattet. Das Honorar für sämmtliche Vorlesungen beträgt 50 Mk.
sllnmelbungen werden erbeten an die Geschäftsstelle des Vereins der Spiri-
tusfabrikanten Berlin N. Jiivalidenstraße 42.

Bureau und Kasse. Das Vereinsbureau, Jnvalidenstraße, ist am 23.
unb 24. Febr. geschlossen. Jahresbeiträge und Beitrittserklärungen werden
am Eingange der Verfammlungssäle entgegengenommen.

Hprekhsaal sur unsere gl‘efer.
Die ländliche tileiukiudcrschule.

M.’Mit der Gründung wirthschaftlicher Selbständigkeit übernimmt
der Landwirth die Verpflichtung, die übernommene Substanz seines
Gutes und dessen Ausriistuiig zu erhalten und zn verbessern. Dem
Sachverständigen wird unter sonst normalen Bedingungen die Er-
füllung dieser Verpflichtung geringere Schwierigkeiten bereiten-
wenn er von vornherein der weit fchwerereii Pflicht sich bewußt
wird, der er mit der Ueberiiahiiie der ihm anvertrauten Scholle in
erster Reihe zu genügen berufen ist, der Aufgabe, die Pflege, För-
derniig und Verbesserung des Wohles seinerMitarbeiter an bem
Werk, welches, ihm Lebenszweck geworben, sich aiigelegen fein zu
lassen. Den Fröhiier, den Knecht, der nur widerwillig feine
Arbeit verrichtet dort, wohin ihn eben der Zufall geführt, nachbem
er anderer Kiiechtfchaft müde, den vorher kaum erwählten Wohnsitz
aufgegeben, ben heimathlofen, ber heute hier, morgen bori bie Stätte
sucht, an welcher er eine höhere Verwerthung feiner Arbeitskraft,
feiner Geschicklichkeit, feines bescheidenen Maßes an Intelligenz zu
finden hofft, geistig freier zu machen, zu sorgen, daß er zur gerechten
Schätzung seiner Leistung komme, daß er» sich heimisch fühlen lerne,
wo er vielleicht nur flüchtig zu weilen dachte, ist die Aufgabe des
ländlichen Arbeitgebers Jn dein Maße, als er die Schwierigkeiten
zu bewältigen befähigt und gewillt ist, welche der Lösung dieser
Aufgabe entgegen stehen, wird ihm der Lohn werden, einen Stamm
ziiverläßiger geschickter Arbeiter um sich zu fehen, welche sich in
gleichem Streben mit ihrem Arbeitgeber verbunden fühlen, in der
Förderung des wirthschaftlichen und persönlichen Wohles ihres Herrn,
Förderung ihrer eigenen Interessen sehen und Entlassung ans dem
liebgewordenen Wirkungskreise, der ihnen zur Heimath geworden,
kaum jemals verlangen oder herbeiführen werben. An der Fürsorge
für das Wohl der Kinder seiner Arbeiter soll sich in erster Reihe
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das Bestreben des ländlichen Arbeitgebers bethätigen, helfend und
bessernd einzugreifen, wo wirthfchaftliche nnd moralische Schwachheit
verhäiignißvolles Stückwerk schaffen. Dem zarten Körper nnd Ge-
iiiiith des Kindes droht Släert‘i'nnmernng und Verrohung, wenn es
sich selbst überlassen bleibt im niibeaufsichtigten Spiel mit Seines-
gleichen während der Abwesenheit der Eltern, die ermüdet von
schwerer Arbeit zurückkehrend, das Vorhandensein der Kinder oft
genug als drückende Last empfinden und sich kaum jemals geneigt
nnd geeignet finden, anders als in dürftigster, niizulänglich noth-
wendigster Weise für des Kindes körperliche Bedürfnisse zu sorgen.
Die der mütterlichen Aufsicht unb Pflege eiitbehrendeii Kleinen in
guter Hut zu halten, das weiche Kindergemüth vor schädlichen Ein-
flüssen zu bewahren und im lehrreichen Spiel, in anregender Be-
schäftigung die Kinder auf den Unterricht in der Schule vorzube-
reiten ist der Zweck der Kleinkinderfchule. Die Einrichtung solcher
entweder aus eigenen Mitteln oder im Verein mit gleichgefiiintejn
oder gleichzustiiiinienden einzelnen Bernfsgenofseii oder Gemeinden
legt dem Arbeitgeber große Kosten nicht auf, bildet aber die unent-
behrliche Grundlage aller feiner ferneren auf die materielle und
sittliche Förderung der ihm unterstellten Arbeiter zu richtenden Be-
strebungen. ·

Die Zahl der ländlicheii Kleinkinderfchulen in Schlefien ist in
den letzten zwei Jahrzehnten wohl erheblich gewachsen, ist jedoch
demBedürfniß an solchen gegenüber noch eine verfchivindeiid geringe.
Diese fegensreichen Anstalten zu schaffen, möchten wir, behaupten,
fehlt es nicht am guten Willen der betheiligten Kreise, sie inks
Leben zu rufen und zu unterhalten, fehlt es nicht an den verhält-
nißniäßig geringen Mitteln, sondern der Mangel an der Kenntniß,
wie solche Schule zu errichten sei, eine gewisse Scheu, auch geringe
Capitalien zinslos anzulegen, neues zu schaffen, was fich vielleicht
anderweit mangels Geschick der Unternehmer nicht bewährt hat,
läßt viele vor dem Beginn des guten Werkes zurückfchrecken Jn
nachstehendem sei es mir verstattet, die Einrichtungen einer nun seit
länger als 40 Jahren in Mittelschlesien bestehenden ländlichen
Kleinkinderschule zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. —- Unserer
Kinderschule dient als Heim ein fchlichtes Haus, in dessen Erdge-
schoß ein großes Gemach als Aufenthalts- und Schulziinmer für
die kleine Gesellschaft dient, welche sich dort an jedem Morgen ver-
sammelt. Das obere Stockwerk enthält die Wohnung der Lehrerin.
Der fchattige Obstgarten, der das Haus unb fein Bluiiiengärtchen
umgiebi, bietet ber kleinen Schaar in der guten Jahreszeit einen
willkominenen, fleißig benützten Tummelplatz An unserer Schule
versieht eine Diakonissin aus Rieskh das Lehramt. Die Kinder
werden im Alter von 3 Jahren in die Schule aufgenommen und
lernen dort die Anfangsgründe im Schreiben, Lesen, Rechnen,
Singen. Auch in der nicht dem Unterricht gewidmeten Zeit stehen
sie unter steter Aufsicht ihrer Lehrerin, welche ihre Spiele anordiiet
und leitet. Vom sechsten Jahre ab werden die Kinder der zustän-
digen Schule überwiesen. Wie oft ist uns seitens des dortigen
Lehrers der Wunsch ausgesprochen worden, es möchten doch alle
feine Schulkiiider so vorgebildet zu ihm kommen, wie die Mädchen
und Knaben aus der Kleinkinderschule. Es fei auffallenb', wie
vortheilhaft ihr Benehmen, ihr Leriieifer und die, wenn auch noch
so unbedeutenden Borkeniitnisse sie vor allen anderen Kindern aus-
zeichne. Ein gewichtiges, sachverständiges Urtheil ist hiermit auch
den Lehrerfolgen unserer Diakonissin gesprochen. Dieselbe entwickelt
auch als-Lehrerin schulpflichtiger Mädchen eine ersprießliche Thätig-
keit durch Ertheilung von zweimal wöchentlich stattfindenden Näh-
und Strickftunden. Jin Winter vereinigt sie einmal wöchentlich die
Jungfrauen des Ortes zu Abendversaminlungen. Auch die Kranken-
pflege gehört zu den Samariterpflichten, welche das Miitterhaus der
als Leiterin einer Kinderfchule entfanbten Diakonissin auferlegt, in
dein Maße, als, dies deren Kräfte gestatten. — Welche Aufwen-
dungen verursacht nun die« Errichtung und Erhaltung einer läut-
lichen Kleinkiiiderschule? Der kostspieligen Beschaffung besonderer
Baulichkeiten dürften recht viele Besitzer größerer Landgüter über-
hoben sein« Auf großen läiidlichen Befitzungen finden sich gar oft
völlig unbenutzt stehende, auch durch Vermiethung nicht zu ver-
werthende Wohngebäude, welche unserem Zweck vollständig ent-
sprechend mit wenig Kosten herzurichten wären. —- Das an das
Miitterhaus zu zahleiide Gehalt für die Diakonissin beträgt in
unserem Falle jährlich 180 Mk. Die Kosten für Heiznng, Beleuch-
tung, Beköstigung, welche der Diakonissin zu gewähren sind, und
für etliche SJliebenaufwenbungen finb nach zuverlässiger Berechnung
auf höchstens 420 Mk. zu veranschlagen, so daß sich die gefanimten
Baar-Unkoften für unser Unternehmen auf höchstens 600 Mk. pro
Jahr fiellen. —— Dein fegensreichen Zweck der Anstalt, den überall,
wo die Kleiiikiiiderschuleii in’s Leben gerufen wurden, hervorge-
treteiien außerordentlich günstigen Erfolgen vorher oft recht niißlich
gestaltet gewesenen Verhältnissen gegenüber, stellt sich dieser Betrag
wahrlich als ein verschwindeiider dar. Vor feiner Aufwendung
sollte Keiner zurückschrecken, der sich der Pflichten, welche ihm als
Arbeitgeber obliegen, im eigenen wohlverstandenen Jnteresse bewußt
ist. — Vielleicht finden unsere Worte eine Stätte in des einen oder
des anderen Herzen und geben Anregung zu freudigem Schaffen im
Sinne dessen, der da spricht: ,,Lasfet die Kindlein zu mir komnien!«
—

Aus .firhlefien.
- Ta csordunng

für dic am 5. März 1894, flormitt." 10 Uhr, u. am folgenden Tag
im hiesigen «;-taudchause

anstehcndc ordentliche Jahresfitzung des Centralcollegiums.
1. Bericht des Vorstandes. -. «
2. Wahlen: a. Wahl zweier Mitglieder und zweier Stellvertr. für den

Bezirks-Eiseiibahnrath zu Berlin auf bie Jahre 1895/97. (Bisherfu-ngirten:
Laiidesält. Scherzer-Nenhof und :ltittinstr. Nickisch von Rosene kiKucheli
beta, Stellv. Dr. von WebskysSchwengfeld unb Oel-R. Sätti· s— ürchwitzs

b. Wahl eines Mitgliedes und eines Stellvertr. für den ezirkssEisens
bahiirath zu Erfurt auf bie Jahre 1895/97. (Bish. Mitglied Laiidesält.
Scherzer-Neuhof, Stellv. He. Ritter utsb. v. GräsfendorfsScl)ollendorf.). «

c. Wahl des ersten Stellv. des S rämiirungssCommissars für die Nin
derschauen in dem Regbez. Liegnitz auf bie Zeit bis Ende 1894 an Stelle
des Herrn Rittergutspächter Premierlieut. AriidtsLomnitz.

d. Wahl der Revisoren für die Centralvereinsrechnung aus dem Jahr--
1893,94. lBisher fuiigirten als Revisoreii die HH. Dr. von Websky und
Reg.-Rath Frank, sowie als Stellv. Hr. Oek.-R, SchiichtsSiidewitzJ

3. Rechnungs- und Kasseiiangelegenheiten: » · -
a. Sie Herren Revisoren, Rittergiitsb. Dr. von Webskysechwengseld

und Re .-Rath FranksVreslam beantragen: ".,,Eentralcollegium wolle dein
Herrn El echnnngsleger Dr. Kutzleb über richtig geführte, überall belegte und
justisizirte fliechnung der Eentralvereinskasse pro Rechnungsfahr 1892/93
Seeharge ertheilen.“ - « _ . _ « —»

b. Festsetzung des Haushaltungsplanes für die Ecntralvereinska er:
das Rechnungsfahr 1894/95. Der Vorstand beantragt; „(Zentralen eakU
wolle den für die Hauptkafse des Centralvereins auf die Zelt Vom 1.2l kkl
1894 bis Ende März 1895 gedruckt vorliegenden und in der Gefammtk irr-
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nahme unb GesammtiAusgabe mit 222 905 Mk. sich deckenden Haushalts-
platt in allen einzelnen Ansätzen genehmigen.“ Berichterst.: DerGeneralseer.

4. Ciirse für praktische Laudivirtlse.
Vorlage des Vorstandes. Derselbe beantragt: ,,Eentralcollegium wolle

den Vorstand ermächtigen, auf bie Einrichtung von Vortrags-Cytlen über
die Fortschritte auf dem Gebiete der Landivirthschaft unb über! wichtige
Tagesfragen für praktische Landwirthe Bedacht zu nehmeii.« Berichter-
stritten Herr Prof. Dr. Holdefleiß-Breslau.

5. Ovst-Verwerthung-Eurse.
Vorlage des Vorstandes. Derselbe beantragt: »Eentralcolleginm wolle

seine Zustimmung dain ertheilen, daß künftig am Obstbauinstitut Liegniti in
besonderen Cursen praktische Ilnterweisungen in den verschiedenenVerfahren
der Obftverwerthung ertheilt werben.“ Berichterst.: Hr.Oek.-Z)iath Schneider-
Petersdorf.

6. Curse in der künstlichen Fiiclizucht
Vorlage des Vorstandes Derselbe beantragt: »Eentralcolleginm wolle

sich damit einverstanden erklären, daß an der Landwirthschaftsschule zu
Brieg unter Benutzung der dortselbst vorhandenen FifchbrutanstaltEurse in
der künstlichen Fischzucht abgehalten werben.“ Berichterstatter: Herr Frei-
herr von Gärtner-Breslau.

7. Anbau- und Düiigungsveriuche.
Bericht des Vorstandes: »Die mit Hilfe einer vom Herrn Landwirth-

schaftsminister bewilligten außerordentlichen Beihilfe in kleineren Wirth-
schaften durchgefiihrteti Anbau- und Düngungsverfuche.« (S. 191 ff. des
Jahresberichtsh Berichterstatter: Der Generalsecretair.

8. Entschadignng für Verluste durch Schweincfcuchen.
Vorlage des Vorstandes Berathung über nachftehenben, bem Central-

verein vom Herrn Qberpräsidenten zur Aeußerung zugegangenen Gesetzentw.
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ic., verordnen

unter Zustimmung der beiden Häuser des Laiidstags der Mon. was folgt:
Art. 1. Die Provinzialverbände, der Communalverband des Re bez.

Kassel, der Bezirksverbaiid des Regbez. Wiesbaden, der Communalver and
des Kreises Herzogthuin Lauenburg, der Stadtkreis Berlin, sowie der Com-
munalverband der Hoheiizollernschen Lande können beschließen, für an
Nothlauf, Schweineseuche oder Schweinepest gefallene Schweine oder für
getödtete Schweine, welche sich als mit Röthlauf, Schiveiiiefeuche oder
Schweinepest behaftet erweisen, mich Maßgabe der nachfolgenden Vor-
schriften, eine Entschädigung zu gewähren.

1. Die Gewährung der Entschädigung ist von der rechtzeitigen An-
meldung des Seuchenfalls abhängig zu machen.

2. Die Entschädigung darf 2/3 (3/4, ?) des durch Schätzung festgestellten
gemeinen Werths nicht übersteigen.

3. Keine Entschädigung wird gewährt: a) für Schweine im Alter bis
zu 8 Wochen, b. für Schweine, welche dem Deutschen Reich, bem preuß.
oder einem anderen deutschen Buiidesstaate gehören, c) in den Fällen des
§ 61 Nr. 2, § 63 Nr. 2 unb 3 bes Reichsg, betr. die Abwehr und Unter-
drückung von Viehseuchen, vom 23. Juni 1880 (R.-G.-B. S. 153), d. für
Schweine, bei denen nach ihrer Einführung aus dem Auslande oder aus
dem Bereich eines Verbandes, welcher nach Maßgabe derVorschriften dieses
Artikels eine Entschädigiingspflicht nicht übernommen hat, innerhalb 14
Tagen Rothlauf, Schweineseuche oder Schiveinepest festgestellt wird, wenn
nicht der Nachweis erbracht wird, daß die Ansteckung der Schweine erst nach
ihrer Einführung in den Verband stattgefunden hat.

4. Zur Bestreituii der Entschädigung, sowie der Kosten der Erhebung
und Verwaltung der eiträge und der Schätzung wird innerhalb des Ver-
.banbes nach Maßgabe des vorhandenen Schiveinebestaiides von den sämmt-
lichen Schweinebesitzern ein verhältnißniäßiger Beitrag aufgebracht. Der
Beitrag wird nicht erhoben für Schweine, welche a. noch nicht 8 Wochen
alt sind, v. dem Deutschen Reich, dein preuß. oder einem anberen deutschen
Bundesstaat gehören. .

5. Die näheren Vorschriften über die Feststelluiig und Anmeldung der
Seuchen, über den Betrag und die Auszahlung der zu gewährenden Ent-
schädigunzund über die Erhebung und Verwaltung der Beiträge, sowie
über die chätznng der gefallenen oder getödteten Schweine iverden von der
Vertretung der Verbände durch Sie lements feftgeftellt, welche der Genehmi-
ung der Minister des Innern un für Landwirthschaft, “Domänen unb
orften bedürfen. Art. 2. Dies Gesetz tritt ..... in Kraft.

sowie die folgenden, bei Aufstellung dieses Entwurfs ausgeworfenen Fragen:
1. Soll in denjenigen Proviiizen 2c., welche von der durch das Gesetz

gegebenen Befugniß der Einführung einer Zwangsversicherung der Schweine
keinen Gebrauch machen wollen, eine solche einzelnen Kreisen auf ihren
Antrag unb mit minifterieller Genehmigung zugestanden werben?

2. Liegt umgekehrt eine Nothweiidigkeit oder ein Bedürfniß vor, die-
jeiiigen Kreise, welche bereits gut functionirende Schweineversicherun san-
stalten oder Verbände besitzen, von der provinziellen Bersicherun «auszu chlie-
ßen und ihnen event. selbständig die Einführung eines Versi er.-Zwanges
zu gestatten? oder ist ihnen zu überlassen, sich deshalb mit dem Provinzial-
verbande auseinander zu fegen?

3. Soll sich die Entschädigungspflicht auch auf andere Krankheiten,
bezw. welche erstrecken dürfen?

4. Jst insbesondere den Provinzen etwa auch die Berechtigung zu
ertheilen, Zwangsversicheruiig gegen Trichinens und Finneiikrankheit einzu-
führen? ober genügt nicht vielmehr die bestehende Privatversicherung dem
vorhandenen Bedürfnisse? «

5. Sind im Einzelnen die Bestimmungen des Entwurfs abänberungs-
oder ergänzungsbedürftig? Kann insbesondere die weitere Ausgestaltung
der Versicherung im Wege des Reglements der selbständigen Beschlußfassung
den Provinzen 2e. überlassen werben? Oder empfiehlt es sich, noch weitere
Vorschriften in das Gesetz selbst aufzunehmen? Hierbei kämen hauptsächlich
folgende Punkte und Fragen in Betracht:

a. eine Maximalgrenze für die zu erhebenden Beiträge bei Annahme
subsidiärer Zuschüsje aus Eommnnalmitteln oder Herabsetzung der Beiträge;

. Gewährung eines Prämienrabatts an solche Versicherte, deren
Schweinebestäiide längere Zeit hindurch von Seuchen verschont geblieben finb;

c. Vorschriften über die Art der Erhebung; namentlich auch
d. Inanspruchnahme der staatlichen Organe (Guts- und Gemeinde-

vorsteher, Kreiskassen er.) unb zwar
e. mit oder ohne Gewährung einer Entfchädigiitig (Tantieme)«.-
t. Reservefonds;
g. welcher Verband soll Entschädigung gewähren, wenn ein Schwein,

das aus einem mit Versicheruiigspflicht versehenen Bezirk mich einem anderen
gleichartigen Bezirk überführt wird, innerhalb einer bestimmten Frist
(14 Tage) erkrankt? oder

h. erlischt die Entschädigungspflicht allgemein mit dem Zeitpunkt, zu
welchem das Schwein in einen anderen Bezirk überführt wird, auch wenn
z. B.· letzterer keine Versicherungspflicht besitzt?

Berichterstatter die Herren: Rittergutsbefitzer Ebhardt-Lessendorf und
Departementsthierarzt, Veterinär-Assessor Dr. Illrich-Breslau.

9. Invaliditäts- und Alters-Versicherung
Vorstand stellt zur Berathung: „bie bei der Durchführung des Juba-

liditäts- und Altes-Versicherungsgesetzes bislang gemachten Erfahrun en unb
bie in unserer s rovinz hervoraetretenen Wünsche auf Abänderung deHelben.««

10. Ausb lduiig von Wiesenwårteru.
Vorlage des Vorstandes: »Beschlußfassung über die der Provinzial-

Veritvaltung zu erftattende Aeußerung, betreffend Ausbildung von Wiesen-
war ern.’

» Nachdem der Herr Oberpräsident auf Veranlassung des Herrn Land-
wirtlschaftsministers mit der Provinzialverwaltung die wegen Gründung von
Wiesenbauschulen s. Z. angeknüpften, aber resultatlos verlaufeiien Unterhand-
lungen wieder auf enommeu hat,ift ber Centralv. voni Herrn Landeshauptmann
ersucht worden, ch betreffs des Bedürfnisses nach niederen Meliorations-
Techntlern unb darüber zu äußern, ob dem event. Bedürfniß nach solchen
nur durch Errichtung einer Wiesenbauschule oder auch dadurch noch genügt
werden könne, daß bei einzelnen tüchtigen Eulturtechnikern Wiesenwärter
Bissebildet werben. Berichterstatter: Herr Regierungsrath Frank-

re au.
11. Landes-Riudcrzucht.
Vorlage der Rinderzucht-Commission. betreffend- »die zur Hebun der

Zrovmziellen Rinderzucht künftig zu treffenden Ell aßnahnien und Auffte ung
es Vertheilungsplanes der staatlichen Beihilfe für die Jahre 1895 bis

1900 (Pramiirung auf Kreisrinderfchauen — Vertheilungsplan, Seite 15,
16 —; Errichtung und Subventionirung von Bullenstationen; Kör-
ordnung).« — Ber chterstatter: Fürstlich Pleß’scher Landwirthschaftsdirector,
Oekonomierathl Ziegert - KempasPleß.

12. Wo auctioncn zu Breslau.
»Berigt über den Gan und Stand der Angelegenheit.« — Bericht-

erstatten e. Durchlaucht err Prinz von SchönaichsCarolathsSaabor.
13. Verluste durrh Maul- und Klauenseuche
a. Verein Breslan beantragt: »Centralcollegium wolle den Vorstand

des Centralvereins ersuchen, bei dem Herrn Landwirthschaftsminister dahin  

vorstellig zu werden, daß künftig amtliche Erhebungen über die der Land-
wirthschaft durch Viehfeuchen, insbesondere durch die Maul- uiid Klauen-
seuche, entstehenden Verluste stattfinden.« ·

b. Der allgemeine landwirthschaftliche Verein zu Oels beantragt:
,,Ceiitralcollegium wolle beschließen, den Vorstand zu ersuchen, daß derselbe
geeignete Maßnahmen bei der Staatsbehörde beantrage, wonach in Zukunft
entweder die Kreisthierärzte, Amtsvorsteher, obligatorische Fleischbeschaiier
oder andere geeignete Organe angehalten sind, bei dem Eintritt der Maul-
uiid Klauenseuche u dergl. bestimmte Aufzeichnungen zu machen, auf Grund
deren dann eine Statistik und Schätzung der Verluste aufgestellt werden
können, wie sie vom laiidwirthschaftlichen Centralverein unterm 25. Sep-
tember v. J. gewünscht wurde.«

Verichterstatterz Herr Rittergutsbesijzer Hirt - Eammerau.
1»4. Tarifkrmasziguug für künstliche Düngemittel.
Verein Grünberg beantragt: ,,Eentral-Collegiuni wolle bei den Herren

Ministetn für öffentliche Arbeiten und für Landwirthschaft ic. dahin vor-
stellig werden, daß sämmtliche künstliche Duiigstoffe in den Ausnahuietarif
für geriiigiverthige Rohstoffe aufgenommen werden, damit auch die Provinz
Schlesien mehr künstliche Dungstosfe als bisher zu ermäßi ten Frachtsätzen
beziehen könne« —- Berichterstatter: Herr Oberamtmann LessebSchertendorf

15. Buttervcrfälfchiiiig.
Verein Bunzlau beantragt: »Eentraleollegium wolle beschließen, den

Herrn Minister für Landwirthfchaft, Doniänen unb Forsten zu bitten, das
von dem åViolkereiverbande ,,Kleeblatt« zu Prenzlau erworbene Verfahren
zur Erkennuns jeden Zusatzes eines fremden Fettes zur Naturbutter prüfen,
gegfbsesnen Fa es aiikaufen und zum Wohl der Allgemeinheit veröffentlichen
zu a en."

Begründung. Dem Vernehmen nach ist es dem Director des land-
wirthschaftlicheii Instituts zu Paris, Mr. Brule'-, gelungen, ein Verfahren zu
finden, welches jeden Zusatz eines fremden Fettes zu Naturbutter sofort und
sicher erkennen läßt. Das Verfahren ist ür Jedermann leicht anwendbar.
Dasselbe ist von dem Molkereiverbande « ileeblatt“ zu Prenzlau erworben
worden, nachdem der Erfinder durch sechstägigeArbeiten vor den Sachver-
ständigen des tlliolkereiverbandes den Beweis erbracht hat, daß seine Er-
siudung praktisch unb für Jedermann anwenbbar fei. Da die überaus
große Bedeutung dieses Verfahrens für Landwirthschaft, Handel und Con-
sumtioii ohne Weiteres erhellt, ber ganze Segen dieser Erfindung aber erst
zu Tage treten lann, wenn die Erkennung von Butterfiilschungeii Gemein-
gut Aller geworden ist, so stellt der landivirthschaftliche Kreisverein Bunzlau
den obigen Antrag. — Berichterstatter: Herr Doinänenpächter Lieutenant
Schröder-Neuen.

16. Feldgerichte.
Verein Donislau beantragt: »Der Vorstand des Centralvereins wolle

bei dem Herrn Landwirthschaftsniiiiister dahin vorstellig werden, daß bei der
Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches die Einrichtung von Feldgerichten
berücksichtigt wird, damit weitschweifige, kostspielige Grenzprocesse vermieden
werden und etwaige Grenzstreitigkeiten durch die Feldgerichte entschieden
werden könnten.« —- Berichterftatter: Herr Steuerinspeetor, Katasterroiitroleur
Fuchs-Breslau.

17. Vorbildung der Thieriirzte.
Herein Sagans Sprottau beantragt: »Eentralcollegium wolle bei der

Reichsregierung und dem Bundesrath dahin vorstellig werden, daß die
Anforderungen an bie Vorbildung der Thierärzte nicht herabgemindert,
sondern auf die Maturitäts - Prüfung erhöht werben." -— Berichterstatter:
Herr Ritter utspächter Kuntze - Wittgendorf.

18. crwcndnug der staatlichen Subvcntion zur Förderung der
Pferdezncht.

Verein Leobschütz beantragt: »Centralcollegium wolle beschließen, den
Vorstand des landwirthschaftlichen Central-Vereins zu ersuchen, die von
Seiten des Herrn Mitiisters für Landwirthschaft 2e. zur Hebung der Pferde-
zucht bewilligten Gelder, sowie die seitens des Centralvereins für denselben
Zweck aufgewendeten Beträge in einer anderen dem Zweck mehr ent-
sprechenden Art zur Verwendung zu bringen.“ — Berichterstatter: Herr
Gutsbesitzer, Kreisdeputirter Spiller-Leisnitz.

19. Einkommensteuer-Eiiischiitzung
Verein Gleiwitz stellt zur Berathung: »Welche Abzüge darf der Land-

wirth für die Abnützung der Gebäude und Maschinen bei der Selbstein-
schätzung zur Einkommensteuer mich dem neuerdings ergangenen Erkenntniß
des Ober-Verwaltungsgerichts iachen?« —- Berichterstatter: Herr Ritter-
gutsbesitzer, Regierungs-Assessor Dr. v. Rosenthal, Brynnek.

‚Marktberichte.
Berlin, 10. gebe.i fButterbcricht von Carl Malilo.s Für diese

Woche ist über ein besseres Geschäft zu berichten. Die Eiiilieferungen in
frischer reinschnieckender Hofbutter räumten sich leicht und konnten Preise
eine Steigerung von 4 Mk. erzielen. Gestandene mit kleinen Mängeln be-
haftete Waare blieb vernachlässigt.

Die dieswöcheiitlichen Durchschnittsverkaufspreise finb:
lunb ll für feine Tafelbutter von Gütern, Holländereien,Schwei-

zereien u. Genossenschaften 109——101, dsgleichen mit Abweichungen in
der Bearbeitung, im Geschmack und Salz 95, für feine Tafelbutter,
Landbutter in Stücken, auf Märkten aufgekauft und in Kübel unb Tonnen
gelegt 86—90, geringere 78-—85 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. —-
Preise der Notirungs-Eommission: Hof- und Genossenschaftsbutter: 1. Qual.
109, 2. Qual. 101, abweichende 95 Mk. — Käse. Unverändert. Für prima
Schweizerkäse, echt und schnittreif, 8«7—Y(), sek. und imitirten 58——72,
echten Holländer 80—85, Limbur er in Stücken von 13X4 Pfd. 38—42,
DBacksxteiukäse 12—15—23—28 i. für 50 Kilo frei Berlin. — Eier.
Beza lä) Rude: 2,65-—2,9O Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug per Kiste
(24 o .

Bericht über den Handel mit Bucht: unb Zug-Vieh von Hugo
Lehuert, Gutsbesitzer, Micrsdorf, Kreis Tcltolv. Es ist eine schwere
Aufgabe in jetziger Zeit derartig über die Lage des Handels in Zugs und
Zucht-Vieh zu berichten, daß der Bedarf habenbe in diesem Bericht einen
treuen Führer für den Ankauf zur rechten Zeit unb an rechter Stelle findet.
Die Schivierigkeit liegt in den schnell wechselnden Preisen, in der Unsicher-
heit der Züchter in den Verkaufsgebieten, darüber, ob das vorhandene
knappe Futter bis zur neuen Futterernte nothdürftig reichen, oder die wirk-
liche Futternoth erst kommen wirb! Je nachdem die Hoffnung hier steigt
oder fällt, schwankt die Geneigtheit zum Verkauf, schwanken die Forderungen.
Niemand kann wissen, ob er das Thier gleicher Qualität heut mit 30 unb
50 Mk. mehr bezahlen muß, als er es. gestern oder vorgestern bezahlte und
diese uiisicheren Zustände erschweren die Lieferungsabfchlüsse zu bestimmten
festen Preisen und Lieferzeiten recht schr. Der Lieferant, von dem es seit
langen Jahren bekannt war, daß er an bem, was vereinbart, nicht beutelt,
es streng hält unb pünktlichst abnimmt, hatte überall den Vorzug 4Wochen
und länger vor der Abnahnie kaufen und die Thiere dem Verkäufer im
Futter stehen lassen zu können; er konnte so seinen Bedarf, wenn er eine
ieferuiig zu bestimmten Preisen übernommen hatte, rechtzeitig decken. Jetzt

ist von einer späteren Abiiahme gar nicht mehr die Rede, mit dem Kauf
muß das Thier aus bem Futter unb vor dem Verkauf wird no einmal
genau calculirt, ob es besser ist, es zu verkaufen oder u behalten. oliegen
die Verhältnisse ganz allgemein, nirgends eine gewisse Stetigkeit, überall
täglich wechselnde Preise. Nur das Eine ist heut mit Bestimmtheit zu
sagen: »die Preise müssen mit dem Ende der Futtersorgen recht
hoch gehen.“ Hohe Preise dürfen wir mit dem kommenden
Grün überall gewärtigen, wenn die steigende Preisgeftaltun auch in
dem einen Ziichtbezirk mehr als in bem anberen zum Ausdru kommen
wirb. — Jch will die einzelnen uns besonders interessirenden Zuchtbezirke
hier in der Kürze, die der Bericht mir aufzwingt, besprechen und fa en,
was wir in Berücksichtigung aller örtlichen Verhältnisse zu erwarten ha en.

Jn den Holsteinischen Märschen »der Wilstermarsch, Breitenburg und
den Elbmarschen« ist der Gesundheitszustand unter dem Rindvieh überall
ein guter und der Ernährungszustand ein besserer, als man bei dem so sehr
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lnappen Rauhfutter und dem ustande, in dem die Thiere von den kiiappen
Weiden unb ber anhaltenden siäffe zu Stalle kamen, erwarten konnte. —
Diese günstigere Lage· ist allein dem Umstande zu danken, daßOganz allge-
mein viel mehr Kraftfutter als je zu efuttert wird, für das indvieh in
diesem so sehr futterarmen ahre eine ohlthat, welche durch die überaus
billigen Fruchtprei e begünstigt wirb. Aus dem Dithmarscheii kam viel
Stroh nach der ilstermarsch, Anfangs der Centner zu 2,50 Mk., jetzt
kostet er schon 4Mk. —— Die Herbstsaateii stehen im Gan en gut, die
Weiden in üppigem Grün, das Wasser wird durch die tägli arbeitenden
Wassermühlen leicht regulirt. Die Viehbestände sind nicht so gelichtet, daß
aus ihrer Kniippheit eine wesentliche Preissteigerung zu erwarten ist.
Gegenwärti ist 1i)—17 Monat altes Jun vieh nnd tragende Kühe und in
geringerer Fahl Färer am besten zu kau en. Sehr zu bedauern ist daß
die Wilstermarsch die Ausstellung der D. L. G. in Berlin nicht be-
schicken wird.  

_ JU Ostfxicssalld herrscht im östlicheii Theil des Zuchtgebiets, dem
sogenannten Harrlingerlande, thatsiichlich Futtermangel, während der übrige
“Alle” HCU lkUd Stroh m großen Massen ausführt und vom Futtermangel
keine Rede fein kann. Dasemfarbige Rothvieh ist schwach vertreten, doch nimmt
Ple ZUcht»dlelEs VOI’legll·chen Schlages an Ausdehnung zu. Das ost-
friesische Heerdbuch entwickelt sich immer mehr und werden für Heerdbuchs
stiere gern»100 Mk. mehr, als für nicht eingetragene gleiCh gute Stiere, be-
anblt. Die oftfrreftfche ViehansfuhrsGenossenschaft, geführt von Herrn
Wegener Norden, gewahrt gern jede Auskunft, die über dortige Zucht,
Preise 2e. gewünscht wirb.

Jii Holland finden wir die gleichen Verhältnisse wie in Ostfrießland,
der Futterzustand ist mäßig, die Preisfordcrungen schwanken ohne besondere
Veranlassung nach jeweiliger Ansicht der Verkäiifer und entbehren der
Stetigkeit. Der ganzen tvirthschaftlicheii und coinmerciellen Lage nach,
müssen wir in Holland auf etwas höhere Preise rechnen. Zu taufen sind
gegenwärtig hochtragende Kühe, gedeckte Färsen unb 14——18 Monat altes
Jiingvieh.

·Jn Oldenburg, der Wesermarsch, hat die Trockeiiheit im Juni,
Juli wohl geschadet und veranlaßt, daß im Sommer zu billigerensPieifen
verlauft wurbe. Die Futterernte war immerhin noch derartig, daß wohl
von einer Futterknappheit, aber nicht von einer Futternoth gesprochen
werden konnte. Trotzdem wurde doch soviel verkauft, daß circa ein« sechstel
Vieh weniger als sonst zu Stalle kam. Ge enwärtig ist das Angebot ein
verhalteiies und die Preise höher, als zu dieser Zeit im Vorfahre, besonders
für gute Kühe, die ziemlich knapp finb. Billiger sind Ochsen.

Noch ungünstiger wie in den Marschen liegt das Geschäft mit dem
Höhenvieh. —- Jch war Mitte Januar zum Einkauf in Baden und lernte
jetzt erst so recht kennen, wie begrünbet meine Mahnung durch «.die über-
triebeiie Klagen über die Futternoth den Kopf nicht zu verlieren, waren.
Baden hatte schon 1892 keine überniiißige Futterernte gemacht, bie Futter-
vorräthe waren aufgezehrt, die Ställe aber überall mitVieh sehr stark besetzt
nnd nun kam die traurige 1893er Ernte, die an Klee- unb Wiesenhen nicht
die Hälfte des sonstigen Ertrages gab. Daß in dieser schlimmen Lage die
allgemeine Klage über Futternoth die Sorge nur vermehren mußte war
ebenso klar, wie daß sich bald genug Ausbeuter der Sorge sinden, sie schüren
und daß alle diese Momente den Verkauf des schönen Viehs zu Spottpreisen
veranlassen mußten. Das Schlimmste bei dieser Mist-re war, daß Kälber
und Jutigvieh in Massen verschleudert wurden, und gerade Kälber und
Jiingvieh brauchen doch bei hinreichendeui Kraftfutter das geringste Quan-
tum an voluminösemFutter. Jch sah die schönsten jungen Kälber waggon-
weise als Schlachtwaare verladen, das Pfiitid war mit 30 Pf. unb barunter
verkauft. Auch Zugochsen sitid so stark verkauft, daß die zurückgebliebenen
nicht die Feldarbeit bewältigen können unb zum Zuge alles herangezogen
werden muß, was im Stande ist, das Joch zu tragen. Die Verringerung
des GesammtsRindviehstandes in Baden beträgt 80 875 Stück oder 12,7 pCt.,
die in den zehn Oberbadischeii Ziichtgeiiosseiischafteii 19540 Stück. — Die
Futterbestände sind überall recht knapp und ein langer Winter könnte die
Noth erstrecht fühlbar machen. Das neue Grün wird niemals sehnlicher
als in diesem Jahre erwartet werben. Fest steht es, daß das Geschäft in
diesem Jahre in Baden ein recht schweres bleiben wird, die gesuchten
tragenden Kalbinnen, das ältere Jungvieh wird sehr knapp fein, wenn nicht
ganz fehlen und d.is isieschäft in Ochsen nnd Stieren wird sich gleich
stellen. — Die Preise in Baden sind gegen October um 12 bis 15 pCt. in
die Höhe «egangen und werden zunächst stetig steigen.

Die iniiiieiithaler großen Zuchtgebiete SBaherns, wie Bayreuth,
Eiilmbach, Hof, Miebach, Tegernfee sind bezüglich ihrer gegenwärtigen Be-
stände etwas günstiger wie Baden situirt. Auch hier sind die Preise höher
gegangen, hat sich die Situation aber noch nicht so geklärt, um einen sicheren
Schluß über Angebot und Preisbildung machen zu können.

Württemberg, Hohenzollern nnd zum Theil Hesseii werden mit
ihren vorgeschritteneii Sinimenthaler Buchten in großen getiossenschaftlichen
Kreisen immer wichtiger für die Käufer von Siminenthaler Vieh.

Jn der Schweiz herrscht außer in der JurasGegend keine eigentliche
Futternoth, das Vieh ist in gutem Stande, es tritt aber die Maul- und
Klauenseuche recht bedenklich auf. Ein Transport im Siiiimeiithal von
Ungarn gekauftes Vieh wurde der Ellianb und Klauenseuche wegen in
Lindau in Quarantaine gelegt. Der Handel für Deutschland ist im
Simmenthal jetzt belanglos, Nord-Schweiz« kaufen gegenwärtig sehr viel
mehr in Baden als wie in der Schweiz. — Preise für beste Waare im
Siminenthal recht hoch. Seuchefrei sind in der Schweiz gegenwärtig nur
die Kantone Glarus, Zug, lIri, Unterwalden unb Schwyz Die Seuche
wurde durch italienisches und französisches Schlachtvieh eingeführt.
Braiinvieh ist in allen Altersklassen gut käuflich.
Brcslau, 12. Febr. [Eiiniereieinoochenbcrimt von Paul Riemann u. Co.]

Jn der Position des Saatenmarktes ist eine Aenderung nicht eingetreten.
Die Zufuhren von Rothklee sind unverändert bedeutende, namentlich »aus
unserer heiniischen Provinz und da auch ferner die Kauflust hierfür eine
ruhige blieb, so konnten sich Preise nur schwach behaupten» Von Weißklee
bleiben Angebote, besonders von Mittelqualitäteii sehr sparsam und ist von
einer Aeiideruiig der Notirnngen nicht zu berichten. Gelbklee äußerst knapp
und sehr hoch im Preise. Jn Schwed. Klee fanden nur unbedeutende Um-
fätze statt, feine unb hochfeine weniger gut zu lassen, während sich für
OJiittelqualitäten in den letzten Tagen einige Nachfra e bemerkbar machte.
Taiineiiklee reichlicher angeführt, namentlich gegen Ende der Woche be-
hauptete nur schlv ch letzte Preise. _ «

Rothklee mittel 50—56, fein 58—64, hochfeiii 65—68 Mkz Weißklee
mittel 55——70, fein 73—78, hochfein 80-84 Mk., Gelbklee niittel 46—52,
fein 54—58, hochfein 60—63 Mk. Schwed. Klee niittel 59—56, fein 58——
65, hochfein 68—75 Mk., Tannenklee niittel »45—55, fein 577—65 Mk.
Jncarnatklee 40—50 Mk. Franz. Luzerne prima 85—90. Wiesengräser
sehr fest. Engl.Raygras prima importirt 25——28, deutsche Absaat 15-—20,
Jtal. Raygras 35——40 Mk. Thiuiothee mittel ‚16—20, fein 22»——28,hoch-
fein und seidefrei 30—34 Mk. Alles per 50« Kilo Netto. Lupinen, elbe
11,25——13,00 Mk., blaue 9,50—11,50 Mk., Wlcken 17,00—19,00 Mk. neh-
weizen, silbergrauer 16——18, brauner 14——15 Mk. Alles per 100 Kilo
Netto. Serradella höher, 12,50——15 Mk. Senf 20——25, Knörig, langran-
kiger 9—11 Mk., kurzrankiger 6—8 Mk. Esparsette18—21,5 Mk. Alles
per 50 Kilo Netto. · ś

Hamburg, 9. Februar. EButterberirht von Ahlmanu u. Bohlen.)
Notirung der NotirungssCommi sioii Jereinigter Butterkaufleute der Ham-
burger Börse. Hof- unb Meiereibutter, frische wochentliche Lieferungem
1. Klasse 108—110 Mk., 2. Kl. 102——106·Mk. pro 50 kg. Sietto,_rerne%ara.
Tendenz: fest. Der Handel verlief in dieser Woche sehr lebhaft was auch
in der heutigen Preiserhöhung um 5 Mk. seinen Ausdruck fanb. Die Zu-
fuhren feinfter Waare räumten sich sehr Wich»UUd blleb U·Uk fehlerhafte
nnverkaufs stehen. — Copenhageii meldete unverandert, Berlin 4 Mk. Er
höhung. Seiidungen an uns aus dem Norden beliebe man nach Station
Altona, aus dem übrigen Deutschland Station Hamburg, aus bem Aus-
lande nach Hamburg FreihafeaneUs

Kleine Mittheilmigen
Preisvertlzeilmig »

Die D. L.-G. theilte unterm 25. Januar der Firma Ph. Mavfarth
u. Co. in Frankfurt a. M. mit, daß die Herren Preisrichter nach voll-
«ogener Prüfung ihren in München AUSngtellten Weichkäseappatat, thch.

Fli.-Patent Nr. 66853, als „neu unb beachtenswerth« anerkannt und hier-
für die große bronzene Denkmünze verliehen haben.

Vorlesungen
an der kgl. lanbw. Hochschule zu Berlin N, Jnvalidenstraße 42,

im Sonimersemester 1894. «
Beginn des Sommerseinester am 16. April, der Vorlesungen spätestens

am 23. April. Prograuinie sind durch das Secretariat zu erhalten.

Redi irt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.

Verantwgvrtlich gemäß § 7 bes Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

Für Angebot und Nachfrage.
Benutzung gegen Eiiiscndung von 50 P . in Briefmarkeu für jede

Nachfrage bem. jedes nacbot.)
l. Angebot.

Oswißer Weidencnlturen zu Oswitz, Kr. Breslau. Weidenftecklinge n.

etwa 12 bewälthen Sorten pro Mille excl.»Emballage fr. Waggon 2 Mik

DOM« PMMUUG Kr. Oels verkauft einen 10 Monat alten sprung-
ähigen Eber YorkshiresKreuzun .

f 2. sticht-sage
lNicht eingegangen.)

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweiter Bogen.
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Breslau. Dienstag, 13. Februar 1894.

cAus günstesieiu
Schlachtviehsircise nach Lebendgcwicht. _

Zusammengestellt auf Grund von Privatberichten aus dem Kreise der
Viehzüchter und Mäster. Weitere Elllittheilungen sind dauernd erwünscht.

_ Riiidvieh.
Kreis Groß-Warteuberg, 8. Febr. Verk. an Händlcr nach

Breslau drei ungejochte Ochsen, fett, Durchschnitt über 11 Cir.
schwer, zu 30 Mk. pro Etr. und 5 pCt. Gutg., ein geringerer zu

   

27 Mk. pro Etr. Eine fleischige Salbe, 10 Etr. schwer, für
240 Nik.

Schweine:
Kreis (8)t'ofz-Warteuberg, 8. Febr. Ver-kaufte an Händler

nach Brrslau zwei «,«4jiihrige Schweine, pro Stück ea. 260 Pfd
schwer, zu 40 Mk. pro Ctr.

_ Zur Ergänzung unserer Berichte theilen wir mit Erlaubniß der
Redaction der «Königsberger land- und forstwirihschaftlichen Zeitung«
folgende Preise aus Ostpreußeii vom —l. Februar:

Kreis Gerdnuetr Lief. an einen Händler 8 fette Ochsen, 3 lJahr
alt, Durchschiiittsg. 1120 Pfo. zum Preise von 30 Mk, abziiglich 5 Mi.
Versich. pro Stück; ferner 2 gemästete Kühe, 4 Jahr alt, Durchschngew.
910 Pfd., zu 23 Mk. und 1 Eber, 3 Jahr alt, 485 Pfd schwer, 51125 9.111.
pro 100 1%. Verk. 6 fette 2!,2—-3 Jahr alte Ochsen, 1 Stärke und 1
Vullen ebenso alt, zus. 9830 “11%. schwer mit 5 pEt. Gntg., zu 30 Mk»
1 gemäst. Pflugochsen 1760 “1%. schwer mit 5 pEt. Gutgeiu zu 27 Mk.
und 2 13 Mon. alte Schweine ea. 300 Pfd. schwer zu 389311. pro IllOPfd

tkrcis tiiinigsbcrg Verk. an einen Königsb. Fleischeriz alte Kühe, gut
aiigefuttert zu 21 Mk. und 8 junge Ochsen, Drchsilsngeiv. ea. 11()l) Pfd.,
fast ausgeniiistet zu 27 Mk. pro 100 1%., ohne Abzug nnd ohne Garantie,
gewogen 2 Std. nach dem Fütteru.

h 811'115 Fiselslmusen. Verk. 2 2111111. Mastochsen an 1 Schliichter nach
Königsb. zu 23 Mk. pro 100 1%., abzüglich 4pEt-, nach dein ersten Futter
gewogen, Ablief. 1. 511111., ziemlich fett, Drchschng 863 11%. II engl. Kreu-
zungsbücke, 1 31.7170, 2 21. je 115 Pfd. schwer, 18 Pf. pro Pfd., Mittags
gewogen mit 2 “1%. (1'1utg., gut im Stande. Für Mastvieh macht sich ein
klein wenig mehr Vegehr bemerkbar.

* Gluts, 3(). Jan. [Borstanösiitzinia des landw. Vereiiis.] Es nah-
men Theil die Mitglieder des Vorstandes und sehr viele zufällig in Glatz
anwesende Vereinsuiitglieder. Der Herr Vorsitzende, Frln·. v. Seherr-Thoß
auf Eaninitz, eröffnete die Sitzung und begründet die Nothwendigkeit einer
Thierschaii Damit, daß sonst die vom Eentralvereinzanerfügung gestellten
1300 9J1‘t. für Glatz und 800 Mk. für Neurode event.zurückgezogenwürden.
Als Termin für die Thierschan ist der l9. Juli in Aussicht genommen.
Der Verein will sich bemühen, Vom Kreise und event. auch von der Stadt
einen Zuschuß zu ei·wirt"en, da beide von dieserVeranstaltung Nutzenhaben.
Es sollen die Ertriige ans einer Verloosnng, zu der ea. 10000 Loose zu
1 Mk. ausgegeben sind, zu ungefähr 1/3 511 Prämien und zu =/3 zu Ge-
winnen Verwendet werden. Es werden gewählt: 1. Priiiniirungs-Cominis-
fion für Pferde die Herren: Frhr. v. LüttwitzsMittelsteine, Rittergntsbes.
BittnersObersSchwedeldorf, Kreisthierarzt Klingenstein und Rentier Vrosig
aus Glatz, Gutsb. Kintscher-Königshain. 2. PrämiirungssEonimission für
Rindvieh die Herren: Frhr. v. Falkenhausen-Wallisfurth, Hoffmann-Ga-
bersdorf, Joppich-S.l.liittelsteine, Gutsb. Bach-Glich :-3. PrämiiruiigssEommis-
siou für Schafe nnd alle anderen Viehgattungen die Herren: v. Kern-Nüt-
telsteine, Hanle-Ober-Schwedeldorf, Werner-Eckersdorf, Wolff-Eisersdorf,
StübeinersKönigshain. 4. Prämiirungs-Eoniniission für Maschinen und
Geriitlse die Herren: Wagner sen. und Rittergutspiichter Müller-Glatz,
Heisler-Königshain, Joppicls-9.liiilsldoi«f und Vauingarteu - Ober-Schwebet-
dorf. 5. Präuiiirnngs-Eonimission für Pflanzen, Früchte und Säniereien die
Herren: Streubel-Hafsitz, Bürger-Glatz, Veninde-Albendorf, «Ii«ieseuiiitls-
Grafenort und Harrihauseii-s.liieder-Schwedeldorf. Alle Anmeldungeii sind
an den stellvertr. Vorsitzenden Herrn Beckersllllersdorf zu richten.

—1). Sei-sein, 6. Februar sVnndesbersuniuilung.I Der Kreisverein des
Bundes der Landwirthe hielt heute eine Haiiptversauiiiilung im Vluhni’schen
Saale ab, der eine “Bertrauenemlin11erberfannnlung vorausgegangeii war. Die-
selbe wurDe von Herrn Fliittergutsbesitzer Miessiier-«l«clipper eröffnet. Der-
selbe gedachte zunächst der Anwesenheit des Fürsten Bismarck in Berlin am
26. Januar nnd beseichnete diesen Tag als einen Lichtblick in unserem
politischen Leben. »Um zu Gott, treu zu unserm Kaiser und treu zu uns
selbstl« das ist der Wahlspruch des Bundes. Jn diesem Sinne hat der
deutsche Landwirth stets aiifgeblickt zum Herrscherhause und daß dies soll
auch in Zukunft der Fall sein, lassen sie uns das durch den Ruf bestätigen-
Kaiser Wilhelm ll. lebe hoch! Vegeistert stimmte die Versammlung in das
sdreinialige Hoch. Sodann gab der Herr Vorsitzende einen Riickblick auf Die
Entstehung und Ausbreitung des Bundes der Landwirthe. Jni hiesigen
Kreise ist die Zahl der Mitglieder von 61 auf 390 gewachsen. Sie würde
noch bedeutend größer sein, hätte der Kreis nicht eine so ungünstige
geographische Lage. Es wurde nun die Vorstandswahl vorienommen und
duril Zuruf folgende Heeren gewählt: Vorsitzender: RJittergutsbesitzer
Miefsiier-Küpper, Stellvertreterz Amtsvorsteher Griinig-Küpper und Ritter-
utsbesitzer GrüuigsMednitz; Kassirer: Rentier Fuckner-Sagan. Zu Abtheil.-

Vorsitzenden wiirdeu ernannt" für Gräfenhain: Rittergutspiichter Weber-
Ruppendorf und siitteisgiitsbesitzer von Hartitsch-Griifenhain; für Naiiiburg:
Lieutenant Rothe-Kottwitz und Rittergntsbesitzer Blüniel-Ober-Gorpe; für
Priebus: Lieutenant Riibiger-Hermsdorf und Rittergutspiichter Werners
Mellendor ; für Halbau: Rittergutspüchter Krüger-Halbau und Gastwirth
Pfennig-. urau. Nachdem die Kastenrevisoren ihres Amtes gewaltet, erfolgte
Entlastung des Kassirers. Nun hielt Herr Rittergiitsbesitzer GrünigsMednitz
einen Vortrag über das Thema: »Kann die deutsche LaiidwirthschaftDeutsch-
lands Bevölkerung ernähren?“ Der Redner führte Folgendes aus: »Die
deutsche«Landwirthfchaft blickt mit Treue zum Throne empor, daß er die-
selbe- wie Se. Majestiit in der Stiiiideversaminluug in Ostpreußeii erklärt,
fordern werde. Die Landwirthschaft hegt die Erwartung, daß es trotz der
letzlgen Beksehiebung gelingen werde, sie wieder auf günstigereii Stand zu
bringen. Ueberall sind heute die Thore geöffnet zur Einfuhr von Getreide,
Tlsiereii·:c., darunter leidet nicht nur die Landwirthschast, sondern auch die
Jiidiitrie, denn der Landwirthschaft ist die Kaufkraft genommen. Fiir
300 »lillionen»Mark wird Getreide eingeführt. Wenn auch die Statistik
nicht nunier nllt strenger Genauigkeit genommen werden darf, so ist doch
zu belnckslchtlgms daß es sich bei den nachfolgenden Berechnungeii um den
zehnsahrigen Durchschnitt handelt. Für die (Einfuhr von Pferden wurden
rund 53, »von Kühen 20, Ochsen 7, Stiere 11-2, Schweinen 45 und Ferkeln
11/., Millionen Mark verausgabt. Nur bei Schafen, Butter und Kiise ist
ein PIUI 5w11d1e11911wf11hr Und Einfuhr zu verzeichnen und 5111111 zu Gunsten
der ersteren; bei Schner sind es 25, bei Butter 2c. 5 Millioiien Mark.
Zur Wolle wurde 189 277 000 MM’l, für Eier 30 381 000 Mark verausgabt.

er Gesammtwaarenmnsnb Deutschlands schwankt zwischen 3000 1111D 4000
Millionen Mark. Wenn nun zU Ungunften der Eiiifuhr 3 bis 400 Mill.
Mark weniger an das Ausland 81} zahlen wären, so fiel es bedeutend in‘s
Gewicht. 1m auf Die Elnsllhk VQUIS zu» verzichten, würde nach obi er Be-
rechnung Deutschland mehr productko mUssen 8932111.(Doppelcentnerilgoggen,
6 Mill. Doppeleentner Weizen, 5 Mill- Dvppelcentner Gerste,2 Mill. Doppel-
centner Hafer und 218000 Doppelkenmck Erbsen- Wie ist nun der Mehr-
bedarf zu decken? Mehr Anbauflgche zU finDen ist schwer, denn der noch
nicht bebaute Sandboden bringt die Productionskosten nicht und der Wald-
bestand darf nicht verringert werden. Es muß Ulso eine Steigerung des
Ertrages herbeigeführt werden. Es mußten mehr geerntet werden an
Roggen pro Hektar 138, Weizen 316, GEka 299s Hafer 53 kg und Erbsen
62 kg. Daß diese Mehrerträge erzielt werden können zeigt Redner an Bei.
spielen und führt den Zuhörern die Erfolge von SchnltzsLupiß die vor-
ziiglichen Ernten in Sachsen u. s. w. vor Augen. Wenn man einwendet,

  

Der Handwerks
Schlesisklle Landwikthschnftlichc Zeitung,

mit der Wocheiibeilage ,,Hausfraueii-Zcituug«.
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Der Dezember war in ganz Sch esien zu trocken, namentlich im ebenen Mittels n. Niederschlesien, wo die Monatssumme nur 10 — 15 mm betrug.
 

daß die jetzige Production die Kosten nicht deckt, so darf man doch die
Hoffnung nicht aufgebin, daß es besser«werden wird. Es läßt sich noch
vieles ganz kostenlos verbessern. Viel Stickstoff geht z. B. durch die fehler-
haer Behandlung des Düngers verloren. Professor LHoldefleiß berechnet den
Werth desselben auf 480 Mill. Mark. Die nieiste c-telgerung an (Erträgen
sei in der Viehzucht möglich. Die Herabminderung im Viehbestand lag in
den mißlick en Verhältnissen. Der Mehrbedarf an Vieh ist übrigens uner-
heblich; auf 7 Hektar ein Stück Großvieh. Auch die Schweiiiehaltung liefert
noch gute Einnahmen. Die Einwendung, daß Deutschland nicht so viel
produciren könne, sei hinfällig. Wir wollen den eignen Bedarf deckeii und
das Ausland muß den Zoll tragen um «verkaufen zu können: ,,Halten sie
alle an ihrer Scholle fest und suchen sie zu produciren, was möglich ist.«
Lebhafter Beifall wurde dem Redner zu Theil. Nun brachte Herr Guts-
besitzer SchiidesMednitz u. A. einen Antrag betreffend die Beitragspflicht
ur Alters- unD Jnvaliditiitsversicherung ein. Redner legte klar, daß in den
achbarkreisen Freystadt und Sprotiau für den landwirthschaftlichen Arbeiter

nur l4 Pfennig-Marien geilebt werden brauchen, während man in unserm
Kreise 20 Pfennige fordert. Ein lliiterschied in den Lohnverhiiltnissen
existire nicht. Regierungs-Assessor Freiherr von Richthofen erwidert, daß die
Festsetzung der durchschnittlichen Tageslöhne auf Grund der Untersuchungen
erfolge, welche Die unteren Verwaltungsbehörden vornehmen. Die roße
Mehr ahl der Kreise des Regieruiigsbezirks Liegnitz haben dieselben Sätze
wie agan. Immerhin aber würde die Behörde einen Antrag im Sinne
des Herrn Schade prüfen. Versammlung beauftragt sodann den Vorstand,
die Petition des Kreisvereins Sprotiau, welche sich gegen die Novelle zum
Seucheiigesetz richtet, mit zu unterzeichiien. Von der Benutzung des Hensel-
schen Steinmehls wurde abgerathen, da es für hiesi e Gegend ohne wesent-
lichen Nutzen sei. Die alten Düngemittel hätten fi bisher bewährt. Vor
Schluß der Versammlung ergriff Herr Amtsrath ReineckesMednitz das Wort
um im Anschlu an die Ausführungen des Herrn Schade das Unpraitische
des Klebegesetzes vorzuführen und darauf hinågweisem daß eine Aenderung
eintreten werbe. Redner gab sodann einige inke über Die Vereinfachung
des Berufsgenoffenschaftswesens. Man müsse alle Berufsgenosseiischaften in
eine vereinigen, sodann Unterverbiinde grunden, in welchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer unter dem Vorsitz eines vom Reichsversiclserungsanit zu
ernennenden Leiters die Geschä te führten. Alle weitgehenden Beschlü se
bedürfen der Genehmigung des Vundesraths. Nachdem Der Vorsitzende dem
Redner ctgedankh wurden die Verhandlungen mit einem Hoch auf Fürst
Bismar geschlossen.
  

Vereins-Tagcsorouungcn.
Gleilvilz, 13. Febr. Mittheilungen aus der Praxis.— »Welche Abzüge

darf der Landwirth für die Abnutzung der Gebäude und Maschinen bei
der Selbstabschiitzung zur Einkommensteuer nach dein neuerdings ergange-
nen Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts machen?" Ref. He v. Rosen-
thal-Brynnek. —- Besprechung über die bei der Durchführung deanvalidi-
tiitss und Altersversicherungsgesetzes bislang seinachien Erfahrungen und
die im Kreise hervorgetretenen Wünsche arin Abänderung desselben. —-
Vortrag über den Vericht der Handelskanimer. lJn letzter Sitzung zurück-
gesetzt.) — Angebot und Nachfrage.

Magen und eAntworten.
(Weitere Aiifrageii und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets er wünscht. Die Einsendun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne 9 aniensiiennung und unentgeltli ) erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonneiit des »Landwirth« ist.

Anoiiyme Einsendungeiäfinden keine Berücksichtigung)
« ragen.

26. Krankenkasse Ich beabsichtige auf meinem Gute eine Betriebs-
iranlenkasse einzurichten, um mit der Zeit billiger fortzukommen als bei
einer größeren Ortskrankenkasse, welcher ich jetzt angehöre. Da das beste-
hende Normalstatut nicht in allen Theilen für die landwirthschaftlichen
“erhiiltnifie paßt, so bitte ich Berufsgenossen, auf Deren Gütern bereits
eine derartige Einrichtung besteht, mir die Statuten zur Einsicht gefälligst
auf kurze Zeit zu übersendeu. Wollank, Rittergntsbesitzer,

« GroßiGlienicke bei Spandau.
27. Communnlfteuer--3ufchliige. Magiftrat und Stadtverordnete

einer mittleren Provinzialstadt haben beschlossen als Eommunalstener einen
Zuschlag von 100 pEt. der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- 2c Steuer zzn
erheben. Da die Hausbesitzer und Gewerbetreibenden diesen Zuschlag sich
durch Erhöhung der Wohnungsmiethen und ihrer Waaren entledigen können,
so sind doch die Ackerbau treibenden Bürger nicht im Stande einen Zuschlag
beim Verkauf ihrer Feldfrüchte zu lösen. Es wird dringend gebeten, Wen
Rat zu geben, ob eine Beschwerde bei der Köni l. Regierung Erfolg haben
wür e, die Gruiidsteuer von diesen 100 pEt. _’ ufehlag zu streichen. A.

antworten. »
9. Kälberdnrthfall in Nr. 8). Neben der im »Landwirth« Nr. 9

beschriebeneii gründlichen esiiifeetioii hat mir das Mittel ,,Kalbertropfen«
zu beziehen vom Avotheker Capelli (vorni. Gerlachl in Führan- Provinz
randenburg, seit Jahren immer sichere Hilfe gebracht und auch je t in diesen Tagen wieder. Riir müssen die Tropfen dem Kalbe bald na der



78
Geburt anfangend vor dem ersten Sängen täglich mehrere Mal 1 Thee-
löffel voll in einem kleinen Tasseniopf Voll schwachem warmen Kamilleus
thee eingegebeii werben. Sollte in schweren Fällen sich dennoch bei Auf-
nahme der Elliuttermilch Diirchfall einstellen, dann wird diese 1—2 Tage
alusgäsetzt und neben den Tropfen nur leichter warmer Kauiillenthee ver-
cl l'Ci lt. .23.

7. Behandlung von Rübenacker (in Nr. 7). Ein in Ziickerrübens
bau erfahrener Landwirth wird auf keinen Fall die Bestellung Von Rüben
in erst im Frühjahr umgepfliigter sjähriger Luzerne empfehlen, selbst dann

werden dürfen,

dann das Stück

Aberntuug desselben schälen,

z. B. Fabrik Scheulie bei Stettin._ Die beste Ausnutzung
des Luzerneseldes ist im Frühjahr den ersten Schnitt als Grünfutter neh-
men, der gewöhnlich in Folge des borherrschenden Grases noch lohnendist,

bierspäiinig mit Tiefeulturpflng und Vorderschaar wo-
möglich auf 12——15 Zoll umpflügen, Gemenge hineinsäen, dies griiii ab-
füttern, gut mit Stalldung düngen und mit Winterkoru bestellen;

wenn nöthig gut reinigen, wieder tief um-
pflügen, dann im Frühjahr, also nach 2 Jahren, Rüben dacrguf bggtelleir

k. III es.

.t‘c‘ilogr. Rnhig.
per 1000 St‘ilogramm. Fest.
— Hafer per 1000 Kilo.

nach

543 Rinder 61 Mi»

 

nicht, wenn der Umbruch schon im Herbst stattgefunden hätte; einige Fa-
briten schreiben sogar extra in der Justruetion zum Rübenbau vor, daß
Csparsette- und Luzernefelder erst mich zwei Jahren mit Rüben bestellt
W

F. .l.
«s -·’JPsp » « «z: F
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jede Flüssigkeit

Apparate zur

  

getrocknete helle Bi
welche die höchste Verdaulichkeit der Niihrsubstanz aufweisen, offerirt ah Hamburg,

Breslau, Oberschlesien und anderen Stationen als bestes und billigstes Futtermittel für Milch-

und Mastvieh, Pferde etc.
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Preise: 54 Min, 75 Min, 90 Mk. (3 ——x

Glänzende Zeugnisse über alle Arten Eggen. — Vertreter allerwärts gesucht.

Grüfl. Lippe’sche Verwaltung des Lindenhofes, Post Kaiserswaldau

in Schlesier].

F Jeder print-virus- I
schaft treibende Landwirth verlange gratis nnd franko eine Probe-

iiuinmer der .

: Allgemeinen Wimpern-Zeitung Stuttgart .
Fachblatt für Molkereiwesen und Landwirthschaft. _ » _

Ofieielles Organ des Jerbands württ· landwirthschastlicher Genossenschaften

ulid Molkereieu.

    

    

   

   

    

  
  

Dieselbe bringt stets das Reueste und Wisseuswertheste und ist« ein gewissen-

hafter Wegweijer und Berather für jeden Landwirth auf dem Gebiete der Land-

nnd SlJiilchwirthschaft . .. · «

Der Aboniiementspreis beträgt durch die Expedition oder durch die Post bezogen

Mark 1,50 pro Vierteljahr. _ « · .. «
Preis für Anzeigen 20 Pfg. pro Zeile w bei ofterer Wiederholung ent-

sprechender Rabatt _ » .. »

Bewährtes Jnsertions-Organ sür Molkereien. .Kasereien, Butter- und Fräse-

haiidluiigen, Domänen, landw. Vereine und Genossenschaften, .lanow. Maschinen-
fabriken. sowie für alle mit der Landwirthschaft arbeitenden Branchen.

I
   

 

Die Landwirthschaftsschnle zu Liegnits
beginnt am sl. April er. das neue Schuljahr. Amneldungeu zum Eintritt

nimmt entgegen. Lunis-U Dr. Nerg'er. Oberlehrer.

Landmirthschaftsschnlc zu flirtet] (Ren.-Bez.Bi-eslan.)

Wissenschaftliche Vorbildung für den landw. Beruf, Berechtigung zum Eiiijährigen-

Dienst. —- Das neue chinljahr beginnt am 4. April. Auf Ansragen Raheres durch den

[IM—8| Director Schulz.

Laudmirthsasaftliihc Wiutcrichulc Schweidntti.
Die Anstalt stellt zum I. April er. gut empfohlene ältere und jüngere IFirthschaftzd

Beamte für dauernde Stellungen mit Gehalt nnd solche ohne Gehalt fnr den Sommer bis

aschiiielifnbrik, Metall-
und Eiseugießerei

Specialität: Fcucrsvritzcn und
Gartcuspritzcu, Piuupmcrke für

reiniguug (Lustpumpenshsteui)
und Handbetrieb. s

Wafferlcituugs-Aulagcn
Schlösser, Stalluugen und Milchkeller.

Heizungs-uudBclciichtitiigs-Aiilagcii. »
Bruiiuenbautcu, Bohrlicrjukhc.

Breslau, Kaiser Wilhelmstrasze 8,
woselbst ich ein eompletes Lager zur Besichtigung bereit
halte und sowohl Feuerspritzem als auch Latrineu-Abfuln«-

Apparate in Thätigkeit zeigen kann-

· gg—E «—«-·-—-aafsi"——-"«—

Telegraphische Depeschen des ,,Landwirth«.
(T. D.) Berliiuglg Februar. IProduetcubbrst Weizen per 1000

.
..

-
‚
_
_

-
—
—
—
J
-
-
-
-
—
-
.
-

.
-
.
-
.
—
-
-
-
-
-
—
-

—
.
‚
.

.
.
-

iiild jeden Antrieb.

geruchlojen 8utrtueu=
.09

surDampf- s

'n

sur Städte,

   

   
l124

  

ertreber,

. (1471—x

951.3“- —
Die ltzntsvcrlualtnug Herbexjtorf ver-

kauft ab Bahnstation Wildou lSteiermarts
gegen Nachnahme: (145——51l

chcfamen :
Orig. steir., seidefrei pro Mtr.-Ctr. 90 Fl.

Zur Saat
offerirt unter Garantie höchster
Keimfähigkeit und seidefrei-
heit laut Attest hiesiger Samen-
Control-Station : l 157—67)

Rothklee, schles.‚ Weissklee,
|Vundklee, Gelbklee,
Schwedisch - Klee ‚ echte
Provencer-Luzerne. sowie alle

Grassamen-Sorten. Runkel-
un(l Zuckerrüben: nebst Futter-

kräutern.

Muster und Kataloge gratis und frauco.

Oswald Hühner,
Sumenhaudlung,

Breslau‚Christophoripl.5.

Zur Saat.
Kleesaat aller Art attestirt seidefrei,

("83rassanieu in Mischungeu und einzeln,
Futter- und Zuckcrruheu u. Möhreuianieu,
einem, Sandwlckeu 2c. _2c. keimfähig und
letzter Ernte. Speeial-Osferten nnd Proben

stehen gern frauco zu Diensten.

Samen: s. Priedebfll'gshandluug _ » _
Breslaii, Werderstrasze :3.)s36.

Sprungsiilnge, reinbllitige
Original Holliiiidcr

(l«vthbiml) Uiid

Simmcuthalcr
Butten

stehen in bester Auswahl lzum Verkauf.

Wirthsihastsathrieborni.Sclsl.
77-8] (Balmstation.)·.

36 ca. ichlcsiscyen staune:
diesjähriger (Ernte, Prima-Qualität und seide-
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 zur Wiedererössnung der Schule zur Verfügung Nähere Auskunft ertheilt

« »so-·le Director Krause.
frei, offerirt Rittergntspächter Klemann
in Petersuialdan iPostl, fliegBez Bremen.

   

 

Februar 142,00.

Februar ———,—.
Spiritus per 10000 Liter-pCt.
Februar 70er 36,20. April 70er 36,80. Mai 70 er 37.10. ẃ
(T. D.) Dresden, 12. Februar. IMoiitags-Schlachtvichiuarkt.I

y 958 Landschweine 49 Mk. (Lebeudgewicht),
179 Ungar. Schweine 52 Mk»
alles Höchstpreise für 50 Kilo.

Mai 144,25. 311614625. —- Roggeu
Februar 121,25. Mai 127,50. Juli 128,75.

Mai 134,50. Juli 134,50.
Loco mit 70 Mk. verst. 32,40.9tuhig.

1167 Hammel 62 Mk» 274 Kälber 60 Mk.
«.Laugsain.
     Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in sBreslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgejetzes Heinrich Baum in Breslau.

» . Yiagdeburger .
Hagelversieherungs - Gesellschaft

Rechnungs-Absihluß für das Jahr 1893.
A. Gewinn- und Verlust- (Santa.
 

s Einnahme-.

1. I Prämie für direct gejchlossene Versichernngen mit .‚Z 276036532
Versicherungs-Summe .

2. s Poliee-Gebühren

‚zu H

I

2 734 496 ; 67
26711 i75
 

 

  
 

 

3. i Zinsen . . . . 109 608 ,17
l 2870816 €59

i Ausgabe.

1. l Hagelschädeu incl. Regulirungskojten 853162 34
2. Reserve für unerledigte S sadenfälle . . . . . . . 8922 00
3. H Provisionen und General-ngentur-Adiiiinistrationskosten . . 376554- 67
.1. ! Allgemeine Berwaltungskosten incl. Abschreibung auf Inventar . 233557 32
5. l Steuern . . _. . . . : . . . . . . . . . . . . 1725 21
6. Coursverlust auf Rimessen nnd Coupons . . . . · . . . . . 5 75
7. l Abschreibungen auf Werthpapiere » . . . . . . . . . . . 5500 00
8. s Beiträge zur Minuten-Pensionskasse und zur Alters- und Juvas 2805 80

liditäts-Versicherung . . . . . . . . . . . . · .
9. l Abschreibung auf Forderungen aus 1893 8649 70

10. s Zunr Gratificationss und Dispositionssonds 35 933 80
11. Gewinn des Jahres 1893 . . . . 356000 00

2 870816 559

B. Bilanz.

i Aetiva.

1. Depotwechsel der Actioiiäre ... 3001000 00
2. Ansstände bei Ageiiteii _ . . . . . . . _ . . . . . . . . . 21336 40
3. Guthaben bei Beim-Instituten und bei VersicherungsGesellschaften . 480619 O7
4. Sonstige Debitoren . . . . . . . . . . . . . '23 453 91
5. Baare Kasse . . . . _. . . . . . . . . . . . . . . . 103 528 83
6. Werthpapiere zum Course von .46 2554 735,00, in Rechnung gestellt

mit . . . . . . . . . . . . . . 2 521 542 80

 

 
 

 

 

 

 

7. Darlehen gegen Pfcindsieherheit 319475 IOO
8. Inventar abgeschrieben . . . — —-

13470956 01

Passiva.

Grund-Kapital in 6000 Stück Aetien ä 1500 alt Mit 9 000 000,00
ab nicht begebeiie 2999 Stück Aetien a 1500 Jl- . » 4498 500,00 4501500 00

2. Reserve für unerledigte Schadenfälle . . . . . . . . . . 8922 00
3. Noch nicht abgehobene Dividende aus den Jahren 1890 und 1.892 . 1420 00
4. Sonstige Creditoren . . . . . . . . . . . . . . . 1,36 356 51
5. Reservefonds . 202667 50
6. Sparfonds . . . . . . . 270 090 00
7. Gewinn des Rechnungsjahres . 1350000 00

6470 956 01

Von diesem Reingewinn fließen
zum Reservefonds . . . . Ja 405 000,00

„ Sparfonds . . . . . . . . . . . 509 900,00
Tantieme an den Berwaltungsrath und den Gesell-

schaftsvorstaud . . . . . . . . . . . . 135 000,00
Dividende auf 3001 Stück Aetien ä 100 alt (20 0/0_) 300100,00  W
 

Zu dem am iuilchwirthjchaftlikheu Institut vom 1.. bis 1.l. März stattfindenden

Molterci - Cursus
  

   

für Frauen iiud
«201x

liestes Geräth
für die

Bearbeitung
der Wiesen.

( eitgemaßes.
Wie ist bei der durch die Wissenschaft ge-

steigerten Produetion auch die Erhöhung der
Rente ans Grund und Boden anzustreben?

2. Auflage.
16 Wirthschaftsbeschreibuiigeii und zeitgeinäße
Umänderungen, als Vorbild, um höheren
Geldertrag aus dem Gegebenen zu erzielen.
Von einem praktischen Landwirth Preis 5 .//C
Buchhandlnng der Niederschles. Zeitung

[200x in Giirlitz. _
Von Fachleuten lobend empfohlen.

Butteruiaschiifeu
mit Temperir - Apparat
neu, mit Kippvorrichtung.

Erst. Preis. Goldene
Medaille.

Düsseldorf 1892.
Prospecte kostenlos.

Bernh. Koch ‚
‘Jtenf; a,-Rh.u

m
"

“...

Futtcrriibcufaiiicu
93er Ernte -— rothe und gelbe Atlumpen unb

Weizeujtroh
aus der Scheuer verkauft |189-90I

Dom. Gi·ojz-Sageluits p. ‘Buichtotun.

· Laacke’s neue Patent-Wiesenegge.
D. R.-P. 36 532/38 505.

    

.-Vlele hervorragende Zeugnisse. —- Mässiger Preis.

Verzeichnisse portofrei und unentgeltlich.

= Allein berechtigte Fabrikanten

GROSS e 00., Leipzig-Eutritzseh.

 

Töchter von Laudtvirtheu nimmt Anmeldungen entgegen.
nr. Klein, Proskaii.

  
  . Uniibertrofl‘en

« «- für das Aufeggen
" ««"" der Weizenfelder .

und Uehoreggen
der

Kartoffel felder.
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Fischzuihtctci Brzezic
bei Ratibor

versendet gegen Nachitahme sofort ulid Früh-
jahr 1894: » .. (“1599—0

1893er schlujllttslttllsige iilarpfeubruh
zuicijiihrige Besalzkarpseu u. Schwunij

I’aul sehnter

Zur weiteren Ausbildung in der Land-
wirtlsscliaft»slteht ein Mädchen in gesetzten
Jahren auf größerem Gute Stellung ohne
Gehalt Offert sub A. 339 Rudolf Mossc,
sBreslau. _M

Das zur Freien Staiidesherrschaft Warten-
bcrg gehörige

Rittergut Perschau
(Bahnstation)liebstdeiiBorwerlenklkikpwschjne
iilid Briese, im Gesiiiiiiiitflirdienilihalt von
cirea 2750 Morgen nutzbarer ‚Striche, soll Vom

1. Juli 1891 bis zum ·l. Juli 1910 ander-

weitig verpachtet werden« «

Die Pachtbedingungen formen bei herunter.
zeichneten Verwaltung eingesehen werben,
auch wird gegen Zahlung der Copialien Ab-
schrift derselben ertheilt. [202—5]

Schloß Wartenberg,PostGrosz-218aktms;,erg

im Februar 1894.

Prinzliihe General-Verm
Druck u. Verlag von W. G. Korn in slireelau.

  

  


